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frazNeues Pärkli Kies mit Zukunft

Neues für 
das Alter
Die Altersbetreuung könnte bald 
ein neues Gesicht bekommen. 
Anstatt an die Spitex oder an 
die Altersheime sollen sich die 
älteren Menschen nur noch an 
ein Dienstleistungszentrum im 
Quartier wenden müssen. Die 
Dienstleistungen alle aus einer 
Hand, die Verwaltung zentral 
für die ganze Stadt. So soll die 
Altersbetreuung den stetigen 
demografischen Veränderungen 
besser gerecht werden.
(Foto: Rolf Baumann)

Neues Pärkli auf dem Ge-
lände der alten Rosenau 
am Beckengässli: Die Stadt 
schenkt der Bevölkerung 
einen neuen Ort der Ent-
spannung, wo es sich ganz 
in Frieden und erst noch 
«vergäbis» ausruhen, pick-
nicken, schmusen lässt. 
Genaueres auf

Vor kurzem hat Stefan 
Hablützel die AG Ernst 
Hablützel + Co. übernom-
men, das führende Unter-
nehmen der Region im Be-
reich Kies und Erdbau. Das 
Unternehmen hat massiv 
in seinen Maschinenpark 
investiert und blickt opti-
mistisch in die Zukunft.

bieten Köstlichkeiten für 
Gaumen und Gemüt

lösen zwei Frauen zusam-
men ihre Probleme

rockt auf der Burgwiese

in der Jugendherberge
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Eine Gesellschaft von Alten

Die Lebenserwartung der Men-
schen verschiebt sich immer 
mehr ins höhere bis hohe Le-
bensalter. Wurden vor 100 Jah-
ren die Leute noch durchschnitt-
lich 55 Jahre alt, beträgt das 
Durchschnittsalter der Männer 
heute 78,5 und der Frauen 82,5 
Jahre.  Das sind die offiziellen 
Zahlen der Schweiz, und Schaff-
hausen gehört mit der zweitäl-
testen Bevölkerung im Land zu 
den Kantonen mit einem sehr 
hohen Anteil an alten Men-
schen. Und dank einer zuneh-
menden Fitness und der Medizin 
werden die Leute immer älter. 
Der Stadtrat hat die Zahlen aus 
der letzten Volkszählung genom-
men und herausgefunden, dass 
in den nächsten 30 Jahren eine 
markante Steigerung der Alters-
gruppe der 80-Jährigen zu er-
warten ist. 57 Prozent der städ-

tischen Bevölkerung werden im 
Jahr 2040 80 Jahre und darüber 
sein. Was für eine Vorstellung!

Ein gesundes Alter ist eine 
wunderbare Sache, wenn man 
endlich Zeit hat, es zu genies-
sen. Zudem nehmen die behin-
derungsfreien Jahre im Alter 
zu, und der Bedarf an Hilfe, 
gemessen am Lebensalter, ver-
schiebt sich weiter nach oben. 
Der Stadtrat hat in seiner Vor-
lage «Weiterentwicklung der 
Altersbetreuung in der Stadt 
Schaffhausen» errechnet, dass 
etwa 30 bis 35 Prozent der über 
Achtzigjährigen Hilfe von Drit-
ten, die zunächst noch häufig 
im hauswirtschaftlichen Bereich 
anzusiedeln ist. Man könne 
heute davon ausgehen, dass ein 
grösserer Anteil Menschen in 
einem Alter von 80 und mehr 
Jahren eigenständig und selbst-
bestimmt seinen Lebens abend 
verbringen kann. 

Das Heimreferat bezieht sich 
auf eine Studie der  Allianz-
Versicherungen Deutschland 
von 2006, wenn es in der Vorla-
ge schreibt, der prognostizierte 
Hilfsbedarf falle schwerpunkt-
mässig bei den Tätigkeiten Put-
zen, Aufräumen, Einkaufen, 

Hilfe bei Behördengängen, Wä-
sche waschen und Kochen an. 
Tätigkeiten wie Körperpflege, 
Begleitung bei Arztbesuchen 
und und Spaziergängen sowie 
der Besuch von kulturellen Ver-
anstaltungen hätten demnach 
weniger Gewicht. 

Daraus abzuleiten, dass in Zu-
kunft mit einem Ansteigen des 
Bedarfs an hauswirtschaftlichen 
Dienstleistungen zu rechnen ist, 
fällt nicht schwer. Aus diesem 
Grund zielt die städtische Vorla-
ge in die richtige Richtung. Die 
Spitexdienste in den Quartier-
dienstleistungszentren anzusie-
deln, macht Sinn. Wenn die alten 
Menschen, sofern gesund, länger 
in ihrem Quartier leben, werden 
sie nicht entwurzelt, sobald sie 
eine Dienstleistung nötig haben. 

Was die kommende Überal-
terung für die Gesellschaft be-
deutet, ist noch nicht ganz klar. 
Schon heute geben viele alte 
Menschen ihren Stimmausweis 
ab, weil sie die Politik nicht 
mehr interessiert. Zu wünschen 
ist, dass sich die künftigen über 
Achtzigjährigen aktiv ins poli-
tische und gesellschaftliche Le-
ben einmischen – und nicht nur 
die Enkel hüten.

Bea Hauser zum 
städtischen 
Alterskonzept 
(vgl. seite 12)
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Am Beckengässchen, wo einst die Vil la Rosenau gestanden hat 

Es wird ein lauschiger kleiner Park für alle
Aber die Blutbuche, sagte die 

Stadt, als sie die Abbruch-

bewilligung für die alte Vil-

la Rosenau am Beckengässli 

erteilte, muss stehenbleiben. 

Jetzt überschattet der wunder-

bare, 150 Jahre alte Baum ein 

lauschiges Pärklein, das dem-

nächst der Öffentlichkeit über-

geben wird.

PRAXEDIS KASPAR

Es war Februar 1986, als die 
Stadtgärtnerei an Thomas Kiefer 
schrieb: «Wir sind der Meinung, 
dass mit dem Fällen der Bäume 
zugewartet werden soll, bis eine 
Baubewilligung vorliegt... Die 
Bevölkerung reagiert heute sehr 
empfindlich auf das Fällen von 
Bäumen.» Dieses Schreiben und 
das Verständnis der Familie Kie-
fer für Mutter Natur haben der 
Blutbuche und wohl auch der 
Rosskastanie das Leben geret-
tet, denn die beiden stehen heu-
te prachtvoller da denn je und 
sind verzeichnet im Inventar der 

schützenswerten Bäume. Schon 
bald spenden sie ihren Schatten 
den Besuchern des neuen klei-
nen Parkes, der, wenn alles gut 
geht, noch diesen Herbst eröff-
net wird.

EIN SOMMERHAUS

Das baufällige Haus, für das der 
Garagenbesitzer Thomas Kiefer 
damals die Abbruchbewilligung 
zugesagt bekam, war die alte 
Sommervilla Rosenau, gemäss 
Inventar der neueren Schweizer 
Architektur im Jahre 1862 er-
baut für Fanny und Albert Ziegler 
als Fachwerkbau mit Walmdach. 
1913 hatte Rudolf Jezler-Kern 
das Haus umbauen lassen und 
ihm das Gepräge einer klassizis-
tischen Villa gegeben mit gros-
sen Wohnräumen, geräumiger 
Küche samt Speisekammer und 
vorgebauter Veranda, die auf 
einen kleinen Park hinausging. 
Noch heute schmückt das alte 
Portal den Eingang zum Neu-
bau, der Eigentumswohnungen 
an bester Lage beherbergt. Alte 
Baupläne und Kaufverträge im 
Stadtarchiv weisen darauf hin, 

dass wohl schon früher auf dem 
Grundstück gleich hinter der 
«Nordostbahn», wie es damals 
noch hiess, Wohnliegenschaften 
gestanden haben, zum Beispiel 
das Landgut namens Bleicheli. 
Im Jahre 2002 konnte die Stadt 
das Grundstück erwerben.

FAST EIN «HORTUS CONCLUSUS»

Die Überbauung auf dem Areal 
Kiefer/Landhaus geht inzwi-
schen ihrer Vollendung entge-
gen und verleiht dem neuen 
Wohn- und Gewerbegebiet hin-
ter dem Bahnhof einen eigenen, 
schon fast urbanen Charakter. 
Mit dem kleinen Park am Be-
ckengässchen, vom Landhaus-
Neubau aus leicht einzusehen 
und für die Mittagspause von 
der Altstadt her ebenso leicht 
zu erreichen, will die Stadt un-
ter der Projektleitung der Stadt-
gärtnerei mit Landschaftsarchi-
tekt Thomas Siegrist nun etwas 
fürs Gemüt tun und der Bevöl-
kerung einen Garten schenken, 
der schon fast wie ein «hortus 
conclusus», ein geschlossener 
Garten, wirkt, wäre er nicht of-

fen gegen das Beckengäss chen 
hin. Immerhin, die Atmosphäre 
wirkt schon heute, wo alles noch 
gar nicht fertig ist, entspannend 
und friedlich: Zwei grosse alte 
Schattenbäume, ein Kiesweg 
den kleinen Hang empor, satt-
grüne Farnstöcke, Buschwerk. 
Sobald die Gärtnerarbeiten und 
die Umzäunung des 640 Qua-
dratmeter grossen Geländes fer-
tig sind, wird die Stadtgärtnerei 
Rasen und Wiese ansäen, drei 
solide Ruhebänkli setzen und 
geeignete Blumen pflanzen. 
Dass man bei den Erdarbeiten 
besonders darauf geachtet hat, 
der am Rand des Grundstücks 
stehenden Blutbuche nicht auf 
die Zehen zu treten respektive 
das Wurzelwerk nicht zu verlet-
zen, versteht sich. Landschafts-
architekt Thomas Siegrist freut 
sich darüber, dass der alte Baum, 
der zur Zeit der frühen Rosenau 
ein junges Bäumchen gewesen 
sein muss, vielleicht sogar von 
der Familie Ziegler gepflanzt, 
nun auch den heutigen Schaff-
hauserinnen und Schaffhausern 
Freude macht und Schatten 
spendet.

Landschaftsarchitekt Thomas Siegrist von der Stadtgärtnerei hat 
den neuen Park gestaltet. (Foto: Rolf Baumann)

Und so hat die alte Rosenau ausgesehen, erbaut im 19. Jahrhundert 
als Sommerhaus vor den Toren der Stadt. (Zeichnung: Stadtarchiv)
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«Allein in Wilchingen Reserven für 30 Jahre»
az Sie haben vor kurzem die 
Firma AG Ernst Hablützel + Co 
von Ihrem Vater übernommen. 
Diese steht gut, nämlich auf 
gleich drei Beinen. Welches ist 
das wichtigste?
Stefan Hablützel Das Beton- und 
Kieswerk war der Grundpfeiler 
des Unternehmens, später ka-
men dann Abbruch und Tiefbau 
dazu. Das jüngste Kind, den 
Gartenbau, gibt es seit 2003 – 
und geht auf meine Inititative 
zurück. Wichtig war natürlich 
ursprünglich der Kiesabbau, 
doch Abbruch und Tiefbau ha-
ben die Firma erst wirklich gross 
gemacht. Dank einem Grossauf-
trag aus dem Raum Zürich steht 
zurzeit die Sparte Kies und Be-
ton im Vordergrund. Der Gar-
tenbau macht mittlerweile auch 
rund einen Viertel des Umsatzes 
aus; es ist unsere personalinten-
sivste Abteilung.

Mit anderen Worten: eine ge-
sunde Firma...
Ich glaube man kann sagen: Wir 

sind überall gut positioniert. 
Dass wir eine Randregion sind, 
hat auch Vorteile: Es gibt kaum 
«Giganten» wie Kibag oder 
Eberhard, die sich hier breit 
machen wollen, weil es buch-
stäblich ein wenig eng ist. Und 
dann: Auch wenn man in Schaff-
hausen mit Aufträgen für unsere 
Branche nicht gerade gesegnet 
ist, reguliert sich der Markt hier 
ganz gut. Jedenfalls konnten 
wir in den vergangenen Jahren 
massiv in den Maschinenpark 
investieren. Bis Ende Jahr wer-
den wir über eine ultramoderne 
Flotte verfügen, welche die um-
welttechnischen Anforderungen 
– Stichwort Partikelfilter, nie-
derer Treibstoff-Verbrauch – bei 
Weitem übertrifft. Kurz gesagt: 
Wir haben uns auf das Weiterbe-
stehen eingerichtet.

Nun war Ihr Vater lange Jahre 
charismatischer Chef der Fir-
ma. Besteht da nicht die Gefahr, 
dass er Ihnen im operativen Ge-
schäft dreinreden wird?

Nein, es gibt eine klare Aufga-
bentrennung. Mein Vater ist 
Mehrheitsaktionär und solan-
ge das so ist, präsidiert er auch 
den Verwaltungsrat. Es ist vor-
gesehen, dass ich in absehbarer 
Zeit die Aktienmehrheit über-
nehmen werde – das hängt na-
türlich vom Geschäftsgang ab. 
Doch seit der Übergabe bin ich 
definitiv Chef der Firma. Ich bin 
aber froh, dass mich mein Vater 
mit seiner reichen Erfahrung 
unterstützt. So bleibt mir Zeit, 
ein solides Beziehungsnetz auf-
zubauen. Wobei ich anmerken 
möchte, dass ich von der Pike 
auf das Geschäft kennengelernt 
habe. Nach der Lehre fing ich 
als Hilfsmaschinist an und habe 
mit Unterbrüchen immer hier 

gearbeitet. Ich kenne also den 
Betrieb, den Markt, die Region 
und die Konkurrenz sehr gut.

Besteht da nicht die Gefahr, 
dass die Sicht zu eng wird?
Das mag sein, glaube ich aber 
nicht wirklich. Dieses Defizit, 
wenn es denn eines ist, konn-
te ich kompensieren durch den 
intensiven Kontakt mit meinen 
Bauführern, die von aussen ka-
men.

Sie schauen also optimistisch 
in die Zukunft. Haben Sie kei-
ne Angst, dass eines Tages alles 
Kies weggefördert sein wird?
Zugegeben: Das kann irgend-
wann passieren. Aber allein in 
unserer Anlage in Wilchingen 
gibt es – gesichert und amtlich 
bewilligt – Kiesreserven für 30 
Jahre, vorausgesetzt, es wird 
im gleichen Massstab abgebaut 
wie bisher. Und davon gehe ich 
aus.  Das ist, übrigens auch für 
die Region Schaffhausen, ausge-
sprochen komfortabel.

Stefan 
Hablützel ist 
neuer 
Firmenchef in 
der vierten 
Generation.
(Foto: 
Rolf Baumann)

«Ich habe das Ge-
schäft von der Pike 
auf kennengelernt»
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Nun bleibt der Kiesabbau, zum 
Beispiel landschaftlich gesehen, 
nicht ohne Folgen. Früher wurden 
diese Gruben oftmals einfach auf-
gefüllt, mit Material, das, gelinde 
gesagt, nicht unbedingt dafür ge-
eignet war.
Das ist richtig. Für Aktionen, die 
früher noch legal waren, käme 
man heutzutage vielleicht sogar 
ins Gefängnis. Die aktuellen Vor-
schriften sind ausserordentlich 
streng. Eine Abbaubewilligung 
wird nur unter ganz genau defi-
nierten Auflagen erteilt. Diese 
bestimmen nicht nur, wieviel in 
welchen Zeiträumen abgebaut 
werden darf, es wird auch bis ins 
kleinste Detail festgelegt, wie die 
Folgenutzung aussehen soll, also 
ob es möglich ist, die Grube of-
fen zu lassen, ob sie nur zum Teil 
oder ganz wieder aufgefüllt wer-
den muss. Diese Entscheidungen 
trifft das Amt für Umweltschutz. 
Fürs Auffüllen kommt nur absolut 
«sauberes» Material in Frage, also 
einfach «Dreck» oder Aushubma-
terial von Baustellen, beispiels-
weise aus Tunnels. Das muss der 
Besitzer selber organisieren.

Das heisst also, dass Material aus 
Abbrüchen wie etwa Beton oder 
anderer Bauschutt nicht einfach 
wieder in die abgebauten Kies-
gruben gelagert werden kann?
Nein, das geht nicht mehr. Am 
wenigsten problematisch ist Be-
ton: dieser kann normalerweise 
als Wandkiesersatz verwendet 
werden, weil er ungefähr die glei-
che Qualität hat. Aber auch dafür 
gibt es Auflagen, etwa betreffend 
Abschluss oder Deckschicht. Bei 
Asphalt ist es schon schwieriger. 
Etwa 20 Prozent davon kann in 
frischen Belägen wieder verwen-
det werden, dank neuen Metho-
den hofft man auf ein Recycling-
Potenzial von bis zu 80 Prozent. 
Am schwierigsten jedoch ist die 
Entsorgung von so genanntem 
Mischabbruch, also das  Material, 
das anfällt, wenn man Häuser 
abreisst. Hier handelt es sich um 
verschiedene Materialien, von de-
nen einige problematische Stoffe 
enthalten können. Problematisch 
ist, dass es sich dabei oft um grosse 
Mengen handelt. Normalerweise 
muss man das Material auf spe-
ziellen, sogenannten Inertstoff-
Deponien ablagern, und das ist 
sehr teuer.

Gibt es denn keine Möglichkeiten 
zur Wiederverwendung?
Nun, man versucht zunehmend, 
in diese Richtung zu gehen, näm-
lich durch Trennen der einzelnen 
Stoffe, die dann, mindestens teil-
weise, wieder verwendet werden 
können. Das ist zwar teuer, aber 
absolut sinnvoll.

Grundsätzlich, haben Sie gesagt,  
ist Ihre Firma vor allem lokal tä-
tig. Was jedoch hat es mit diesem 
Grossauftrag aus Zürich auf sich, 
von dem Sie anfangs sprachen?
Das ist eine ebenso  spannende wie 
herausfordernde Angelegenheit. 
In Zürich soll ein neues Bahntun-
nel entstehen zwischen Örlikon 
und Hauptbahnhof. Dieses  Tun-
nel wird mit einer gigantischen, so 
genannten Tunnelbohrmaschine 

gegraben. Dabei entsteht natürlich 
eine riesige Menge an Aushubma-
terial, nämlich rund eine Million 
Kubikmeter. Absolut «sauberes» 
Material übrigens. Nun ist es so, 
dass im Kanton Zürich eine aku-
te Deponieverknappung herrscht. 
Die ausführende Arbeitsgemein-
schaft hat nun irgendwie mitge-
kriegt, dass wir in Wilchingen 
nicht nur über eine grosse Kies-
grube verfügen, die man wieder 
auffüllen könnte, sondern auch 
über einen Bahnanschluss dorthin 

– was der wesentliche Punkt war. 
Die Ausgangslage ist also für beide 
Teile optimal. Mit der Lieferung 
des Tunnelaushubs soll schon im 
kommenden September begon-
nen werden. Dafür richten wir ei-
nen Zwei-Schichten-Betrieb ein, 
denn das Material muss von den 
Bahnwagen auf Grossdumper um-
geladen und dann in die Kiesgrube 
transportiert werden.

Also ein grosser Auftrag.
Das kann man so sagen. Wir rech-
nen mit einem bis anderthalb 
Jahren Arbeit. Und haben auch 
investiert: Verbunden mit dieser 
Geschichte ist auch ein Auftrag, 
nämlich die Herstellung von so 
genannten «Tubbing»-Betonele-
menten. Dafür mussten wir eine 
neue Betonanlage bauen für rund 
anderthalb Millionen Franken. 

Und dafür bekommen Sie Ihre alte 
Kiesgrube wieder aufgefüllt...
Richtig. Das ist eine ausnehmend 
interessante Sache. Denn die 
dafür bestimmte Grube hat sich 
im Laufe der Zeit zu einem un-
gewöhnlichen Biotop entwickelt, 
mit vielen Wildtieren und einem 
Teich darin, wo sehr seltene Pflan-
zen- und Tierarten gedeihen. Ein 
einzigartiges biologisches und 
ökologisches Juwel. Das werden 
wir jetzt nicht einfach unter Aus-
hubmaterial beerdigen. Es gibt, 
ganz in der Nähe, ein anderes Bio-
top. Wir und die Leute vom Um-
weltschutzamt sind überzeugt, 
dass wir die ganze Infrastruktur 
behutsam dorthin zügeln können.

RENÉ UHLMANN

Stefan 
Hablützel
Stefan Hablützel ist 
39 Jahre alt und der 
Sohn von Ruedi Hab-
lützel, der bis vor 
kurzem die Firma AG 
Ernst Hablützel + Co 
geleitet hat. Er hat bei 
der Strabus AG eine 
Lehre als Strassen-
bauer absolviert und 
danach zusätzlich ein 
Jahr eine technische 
Handelsschule be-
sucht. An der Fach-
hochschule Nordost-
schweiz belegte er 
während weiteren 
anderthalb Jahren 
einen Management-
Kurs und liess sich 
zudem zum Baufüh-
rer ausbilden. Stefan 
Hablützel ist ledig, 
als Hobby betreibt er 
die Extremsportart 
Triathlon.

Die Firma Hablüt-
zel wurde im Jahre 
1921 gegründet. Sie 
ist das älteste und 
bedeutendste Unter-
nehmen dieser Art im 
Kanton Schaffhausen. 
Rund 40 Mitarbeiter 
sind hier beschäftigt. 
Kurzfristig werden 
noch mehr Leute 
hier arbeiten, denn 
in den kommenden 
rund anderthalb 
Jahren sollen in der 
Deponie Wilchingen 
rund eine Million 
Kubikmeter Aushub 
gelagert werden, die 
beim Bau eines Eisen-
bahntunnels in Zürich 
anfallen.

Das Familien-
Unternehmen verfügt 
neben mehreren 
Kiesgruben und De-
ponien über einen 
Park von rund 30 
Baumaschinen und 
erzielt einen jähr-
lichen Umsatz von 
rund acht Millionen 
Franken. (R. U.)

«Ein einzigartiges, 
biologisches und 
ökologisches Juwel»

Stefan Hablützel vor der Wilchinger Kiesgrube, die schon bald wieder 
aufgefüllt werden soll. (Foto: Rolf Baumann)
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EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN 

WAHL DES GROSSEN  
STADTRATES FÜR DIE  
AMTSDAUER 2009/2012
Vorverfahren

Die Wahl des Grossen Stadtrates für die Amtsdauer 
2009/2012 findet am 30. November 2008 statt.

Für die Einreichung der Wahlvorschläge sind folgen-
de Bestimmungen zu beachten:

1. Die Wahlvorschläge für die Wahlen in den Gros-
sen Stadtrat sind bis spätestens 62 Tage vor dem 
Wahltag (Montag, 29. September 2008, 17 Uhr) 
bei der Stadtkanzlei Schaffhausen einzureichen.

2. Die Wahl wird in den beiden Wahlkreisen Stadt 
(35 Sitze) und Hemmental (1 Sitz) nach dem dop-
peltproportionalen Sitzzuteilungsverfahren gemäss 
kantona lem Wahlgesetz durchgeführt. Listen mit 
der gleichen Listenbezeichnung in beiden Wahl-
kreisen bilden automatisch eine Listengruppe; 
Listenverbindungen sind ausgeschlossen.

3. Die Wahlvorschläge dürfen nicht mehr Namen 
wählbarer Personen enthalten, als Mitglieder des 
Grossen Stadtrates zu wählen sind (35 für den 
Wahlkreis Stadt, 1 für den Wahlkreis Hemmen-
tal). Andernfalls werden die zuletzt aufgeführten 
Namen gestrichen. Auf der Liste für den Wahlkreis 
Stadt darf kein Name mehr als zweimal aufge-
führt werden.

4. Jeder Wahlvorschlag für den Wahlkreis Stadt 
muss von mindestens 15 in der Stadt Schaffhau-
sen Stimmberechtigten, jeder Wahlvorschlag für 
den Wahlkreis Hemmental von 15 in der Gemein-
de Hemmental Stimmberechtigten eigenhändig 
unterzeichnet sein. Jeder Wahlvorschlag muss 
am Kopfe eine Bezeichnung tragen, welche ihn 
von andern Wahlvorschlägen des Wahlkreises 
deutlich unterscheiden lässt.

Eine Stimmberechtigte/ein Stimmberechtigter darf 
nicht mehr als einen Wahlvorschlag unterzeich-
nen. Nach Einreichung des Wahlvorschlages 
kann die Unterschrift nicht mehr zurückgezogen 
werden.

5. Die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner des 
Wahlvorschlages haben für den Verkehr mit den 
Behörden eine Vertreterin/einen Vertreter und eine 
Stellvertreterin/einen Stellvertreter zu bezeichnen. 
Geschieht dies nicht, so gilt die zuerst aufgeführte 
Person als Vertreterin/Vertreter, die als zweite 
aufgeführte Person als Stellvertreterin bzw. Stell-
vertreter. Die Vertreterin oder der Vertreter – oder 
im Verhinderungsfall die Stellvertreterin oder der 
Stellvertreter – ist berechtigt und verpflichtet, im 
Namen der Unterzeichnerinnen und Unterzeichner 
die zur Beseitigung von Anständen erforderlichen 
Erklärungen rechtsverbindlich abzugeben.

6. Der Wahlvorschlag hat sowohl die Kandidatinnen 
und Kandidaten als auch die Unterzeichnerinnen 
und Unterzeichner der Listen durch Angaben 
von Vor- und Familiennamen, Geburtsjahr, Beruf, 
Strasse und Hausnummer zu bezeichnen, die Kan-
didatinnen und Kandidaten zusätzlich mit ihrem 
Heimatort.

Jede/jeder Vorgeschlagene muss schriftlich bestä-
tigen, dass sie/er den Wahlvorschlag annimmt. 
Fehlt die Bestätigung, so wird der Name gestri-
chen.

7. Steht ein Name auf mehr als einem Wahlvor-
schlag, so wird er vom Stadtrat unverzüglich auf 
allen diesen Wahlvorschlägen gestrichen.

8. Die Stimmberechtigten können die Wahlvorschlä-
ge und die Namen der Unterzeichnerinnen und 
Unterzeichner auf der Stadtkanzlei einsehen.

Im Weiteren wird auf die Vorschriften der kantonalen 
Proporzverordnung vom 13. November 1979 in der 
Fassung vom 22. April 2008 verwiesen.

Schaffhausen, 24. Juli 2008

IM NAMEN DES STADTRATES

Der Stadtpräsident: 
Marcel Wenger

Der Stadtschreiber: 
Christian Schneider

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken 
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl. 

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen,  
sondern auch abonnieren

Senden an: 

«schaffhauser az» Post-
fach 36 
8201 Schaffhausen 
Fax 052 633 08 34 
abo.sh-az@bluewin.ch
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Barbara Gigers Werkstatt  im Innenhof der Oberstadt 23

Eine Buchbinderin darf nicht von Pappe sein ...
Man wiegt es in der Hand, 

man streicht über den Ein-

band, blättert es auf, schaut, 

riecht und tastet: Was ein gut 

gebundenes Buch ist – man 

lernt es im Atelier von Barba-

ra Giger an der Schaffhauser 

Oberstadt. 

PRAXEDIS KASPAR

Das tut sie gern: Ungestört vor 
sich hin arbeiten, konzentriert, in 
aller Stille und mit grosser Sorg-
falt, am liebsten alle paar Tage 
an einem andern Objekt, wäh-
rend die polnische Hirtenhün-
din Bubka in einer Ecke Wache 
hält oder ein Schläfchen macht. 
Barbara Gigers Buchbinderei 
im Innenhof der historischen 
Liegenschaft an der Oberstadt 
23 atmet den Geist einer lang-
sameren Zeit, wenngleich neben 
den alten Werkzeugen die neuen 
Maschinen nicht fehlen. Die hat 
sie anschaffen müssen für mehr 
als gutes Geld, sie braucht sie 
gern und oft: eine automatische 
Schneidemaschine und die gros-
se Pappschere, beide Geräte sen-
ken sich in Karton und Papier 
wie das Frühstücksmesser ins 
Buttermödeli. Bei genauerem 
Hinsehen aber springt anderes 
ins Auge: Auf einem kleinen Po-
dest steht der Arbeitstisch aus 
massivem Holz, an dessen Vor-
derseite eine dick verkrustete 
Leimschicht von jahrzehnte-
langem Hantieren zeugt. Schon 
Barbara Gigers Lehrmeister und 
Vorgänger Max Bachmann wie 
auch dessen Vater haben an die-
sem Tisch gearbeitet, bevor die 
Buchbinderin den Betrieb dann 
1986 übernahm, wenige Jahre 
nach dem Umzug aus dem heu-
tigen Denner-Geschäftshaus an 
der Vorstadt an die Oberstadt. 

QUER ZUM ZEITGEIST

An diesem Morgen hat Barbara 
Giger ihr Werkzeug auf dem Ar-
beitstisch bereit gelegt: die lan-

gen starken Nähnadeln und den 
satt gezwirnten Leinenfaden 
zum Herstellen einer soliden Fa-
denbindung, den Topf mit dem 
Kunstharzleim, die knöchernen 
Falzbeine in unterschiedlicher 
Breite. An der Wand steht ein 
Setzkasten mit Lettern aus Blei 
zum Prägen der Buchrücken. In 
der museumswürdigen Hand-
presse, dem Buchbinder-Werk-
zeug par excellence, das auf 
mittelalterlichen Stichen genau 
so aussieht wie heute noch, ruht 
seit ein paar Tagen ein dicker 
Stapel von Protokollen. Bevor 
sie zu Heften gebunden werden, 
müssen die Abdrucke der Büro-
klammern raus. Die Rillmaschine 
benutzt Barbara Giger für dicke 
Papiere und Kartone, die beim 
blossen Falzen brechen würden. 
Sei es nun schwerer Metallguss 
oder massives Holz – eine Buch-
binderin darf definitiv nicht von 
Pappe sein, denn ihre Werkzeu-
ge verlangen nach festem Griff 
und ordentlichem Zupacken: 
Den Buchblock sauber heften, 

den Rücken verleimen, den Ein-
band aus Karton oder Holz mit 
Papier, Gewebe, Leder oder Per-
gament überziehen, straff und 
faltenfrei, versteht sich. Schliess-
lich das Pressen, das Trocknen, 
die Schlusskontrolle. All dies 
verlangt nach einer sicheren, 
kräftigen Hand, einem scharfen 
Auge und vor allem nach höchs-
ter Sorgfalt und Geduld. Und 
am Ende liegt es dann da, bereit 
und tauglich zum Gebrauch: das 
schön gefasste Gedichtbuch mit 

dem marmorierten Einband, die 
schwarze Zeichenmappe mit 
dem roten Rücken und der blau-
en Schleife, das Notenheft mit 
dem goldgeprägten Titel. Das 
ganz von Hand gemachte Foto-
album begleitet den Lebensweg 
des Kindes. «Die junge Köchin» 
von Sophie Wermuth aus dem 
Jahre 1928 bekommt einen neu-
en Rücken. Und das getrocknete 
vierblättrige Kleeblatt wird ge-
nau dort wieder ins Buch gelegt, 
wo es herausgeflattert ist, dort, 
wo das Rezept für die Butter-
bällchen steht. Und auch dann, 
wenn es «nur» um sauber ge-
bundene Protokolle, Rechts-
schriften oder wissenschaftliche 
Publikationen für Bibliotheken 
und Archive geht – Barbara 
Giger gibt ihre Bücher erst aus 
der Hand, wenn alles passgenau 
auf den Millimeter sitzt. Da-
mit stemmt sie sich tapfer und 
zufrieden gegen den Zeitgeist, 
heute, wo die Computerwelle 
den Buchbindern die Arbeit nur 
so aus der Hand spült.

Das Herz von Barbara Gigers Buchbinder-Atelier ist der massive Arbeitstisch aus Holz, den sie von 
ihrem Lehrmeister Max Bachmann übernommen hat. (Foto: Rolf Baumann)

az-Sommerserie
Im Rahmen unserer Som-
merserie stellen wir Ihnen 
Betriebe und Menschen vor, 
die einem Handwerk nachge-
hen, das in der Region Schaff-
hausen einzigartig ist. Bisher: 
die Bogen-Kaffee-Rösterei im 
Kessel (10.7.) und die Senne-
rei auf dem Siblinger Randen 
(17.7.). (ha.)



Donnerstag
24. Juli 20088   WAHLEN 2008

Seit acht Jahren ist Heinz Albicker (FDP) Mitglied des Regierungsrats

«Ich bin doch kein Steuersenkungs-Turbo»
Die erste Amtsperiode ver-

brachte Heinz Albicker im 

Regierungsrat als Erziehungs-

direktor, die letzten vier Jahre 

war der Freisinnige nun Fi-

nanzdirektor. Kontinuierlich 

senkt er die Steuern – nicht 

zur Freude aller.

BEA HAUSER

Am Ende strahlt der freisinnige 
Finanzdirektor doch noch beim 
Besuch der «az», als er mit dem 
«Check» der Schaffhauser Kan-
tonalbank für den Fotografen 
posierte: «Das ist das Geschenk 
der KB über 40 Millionen Fran-
ken in den Generationenfonds 
des Kantons Schaffhausen.» 
Heinz Albicker mag es, wenn es 
laut klimpert im Geldsäckel, das 
ist sicher. Darum hat er nach dem 
Rücktritt von Hermann Keller 
vor vier Jahren sofort das De-
partement gewechselt und kann 
nun sozusagen die «Frucht frei-
sinniger Finanzpolitik» (FDP-
Präsident Christian Heydecker 
anlässlich der Me dienkonferenz 
für Heinz Albicker und Reto 
Dubach) ernten.

Auf seinen Übernamen «Steu-
ersenkungs-Turbo» reagiert er 
überrascht und eher befremdet: 
«Das höre ich heute zum ersten 
Mal», sagt er. Seine letzten vier 
Dienstjahre bezeichnet er als 
«anspruchsvolle Herausforde-
rung» in allen Dienststellen. Ge-
rade beim Finanzdepartement 
seien viele Kleine Anfragen, 
Interpellationen, Motionen und 
Postulate aus dem Kantonsrat 
ge landet. 

Fachlich und zeitlich ebenfalls 
seien aber auch die internen Ge-
schäfte gewesen, beispielsweise 
der neue Finanzausgleich, der 
den Ausgleich zwischen Bund, 
Kantonen und Gemeinden regelt. 
«Die Finanzpolitik als Ganzes ist 
während des ganzen Jahres ein 
Dauerprozess», gibt der Finanz-
direktor zu denken. Wenn der 
Kanton gut arbeite und die Ge-

bühren und die Steuern flössen, 
dann steige die Anspruchsmenta-
lität sprunghaft an. «Da möchte 
ich einen goldenen Mittelweg 
finden, um einerseits die Steuern 
zu senken, andererseits sich nicht 
so zu strangulieren, dass man das 
Geld für Investitionen nicht mehr 
hat», betont Albicker.

Die Erfolgsergebnisse, die er 
vorzuweisen habe, würden Ab-
stimmungsniederlagen überwie-
gen. «Die schönste Erinnerung 
für mich ist die Steuergesetzre-
vision für die juristischen Per-
sonen», schmunzelt er. Darüber 
sei im Kantonsrat ein Hickhack 
entbrannt, von allen Seiten habe 
er Prügel erhalten – und am 
Ende habe das Parlament mit  
nur zwei Gegenstimmen zuge-
stimmt. 

Auch die zwischenmensch-
lichen Beziehungen innerhalb 
des Departements hat Heinz Al-
bicker in den letzten vier Jahren 
genossen. Was ihm im Gegensatz 
zum vorherigen Erziehungsde-
partement gefällt, ist die Tatsa-

che, dass er es als Finanzdirek-
tor mit Fakten und Zahlen zu 
tun hat. Das Rechnungswesen 
liegt ihm, denn begonnen hat 
er sein Berufsleben als Control-
ler auf der Bank, dann war er 
während acht Jahren städtischer 
Finanzreferent, und nun kandi-
diert er erneut als Finanzdirek-
tor. «Der Kreis schliesst sich», 
stellt er zufrieden fest. Budget, 
Rechnung und Finanzplan sind 
seine berufliche Welt.

STRAPAZIERTE GEDULD

Angesprochen auf die Bezie-
hung Regierungsrat–Kantonsrat 
sagt Regierungsrat Heinz Albi-
cker vorsichtig: «Meine Geduld 
wird langsam strapaziert.» Er 
habe die Brandschutzrevision 
im letzten Dezember ins Parla-
ment gebracht, und im Septem-
ber finde die nächste Sitzung 
statt.  Das dauert ihm zu lange: 
«Das kann es doch nicht sein.» 
Am Geduldsfaden reisst ihm 
manchmal auch, dass es inner-

halb einer kantonsrätlichen Spe-
zialkommission zum politischen 
Hickhack komme – «da gehört 
es auch hin» –, und dann wür-
den die gleichen Diskussionen 
in der Debatte im Rat Wort für 
Wort wiederholt. 

Zufrieden ist Heinz Albicker 
mit den Verhandlungen der halb-
staatlichen Kantonalbank und 
EKS AG, was die Abgaben an 
den Staat betreffen. «Wir wer-
den diese Firmen natürlich nicht 
ausbluten, aber wir erwarten 
als Eigentümer schon konstante 
Erträge», betont der Finanzdi-
rektor. Stolz ist er auch auf die 
beiden Entlastungsprogramme, 
die er mitgezogen hat. Da seien 
Prozesse verbessert und Kosten 
gesenkt worden. «Das war der 
Auftakt, zusammen mit der gu-
ten Wirtschaftslage, dass wir nun 
achtmal und bald einmal das 
neunte Mal die Steuern senken 
konnten», sagt Heinz Albicker. 
Sein Ziel sei eine zehnte Senkung 
des Steuerfusses. Eben doch ein 
Steuersenkungs-Turbo ...

Finanzdirektor Heinz Albicker (FDP) posiert mit dem «Check» der Schaffhauser Kantonalbank. 40 
Millionen Franken gehen in den Generationenfonds des Kantons. (Foto: Rolf Baumann)
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Nach drei Amtsperioden als halbamtlicher Stadtrat möchte Thomas Feurer Stadtpräsident werden

Vom grossen Privileg, mitreden zu können
Er ist seit bald zwölf Jahren 

Stadtrat im Halbamt und hat 

als erster seine Ambitionen für 

das Amt des Stadtpräsidenten 

bekannt gegeben: Der öko-

liberale Sozial- und Kulturre-

ferent Thomas Feurer.

RENÉ UHLMANN

Ihm ist es ausgesprochen wohl 
im geräumigen, holzgetäferten 
Büro an der Vorstadt, das von 
Anfang an sein Arbeitsplatz war. 
Damals, so erinnert er sich, habe 
er einen «Riesenrespekt», nicht 
nur vor den Räumlichkeiten, son-
dern auch vor seiner künftigen 
Arbeit gehabt: «Für mich war 
das alles völlig neu, ich kam ja 
aus der Privatwirtschaft.» Doch 
schon sehr bald wurde ihm klar, 
dass es auch beim Staat «men-
schelet» – und dass in seinem 
Amt, dem Sozialreferat, viel zu 
tun sei. «Das war und ist sehr in-
spirierend und hat mir die Augen 
geöffnet gegenüber Menschen, 
denen es nicht so gut geht.»

MOTIVIERTE MITARBEITER

Neben dem Sozialamt ist Tho-
mas Feurer auch verantwortlich 
für das Museum und die Kul-
turförderung. Ihm gefällt seine 
Aufgabe. Das wiederum hat 
seinen Grund nicht nur in der 
eigentlichen Arbeit, sondern 
auch in den Mitarbeitern. Es sei 
ausserordentlich anregend und 
befriedigend, motivierte Mitar-
beiter auf allen Stufen um sich 
zu haben, die nicht nur klug 
und selbstkritisch seien, son-
dern auch «tabulos denken» 
könnten. Nicht ohne Stolz ver-
weist er darauf, dass die Stadt 
bezüglich Sozialfällen und da-
mit verbundenen Kosten im ge-
samtschweizerischen Vergleich 
ausgesprochen gut dasteht. Und 
erklärt, dass das nicht zuletzt 
mit der guten Zusammenarbeit 
mit dem Kanton zu tun hat: 
«In  der Sozialpolitik und der 

Kulturförderung ziehen wir am 
selben Strick, und das zahlt sich 
positiv aus.»

Sollte er tatsächlich als Stadt-
präsident gewählt werden, sieht 
er genau in diesem Bereich, 
der Zusammenarbeit zwischen 
Stadt und Kanton, einen der 
wichtigsten Schwerpunkte – 
und zwar möglichst in allen Be-
reichen. «Bei unseren Grössen-
verhältnissen muss das einfach 
möglich sein. Wenn die Beteilig-
ten bereit sind, «alle Register zu 
ziehen», dann könnte das viel 
Positives für die Region bewir-
ken, ist Feurer überzeugt.

Vorab aber geht es ihm um 
das Wohl der Stadt. Hier ortet 
er in der demografischen Ent-
wicklung Handlungsbedarf, und 
zwar einigermassen dringend: 
«Die umliegenden Gemeinden 
wachsen kontinuierlich, nur die 
Stadt Schaffhausen stagniert.» 
Laut Statistik nimmt die Überal-
terung zu, und dem müsse man 
entgegentreten. Deshalb unter-
stützt er vorbehaltlos das Wohn-

ortmarketing. Fraglos kann die 
Antwort aber nicht eine weitere 
Zersiedelung und «unkontrol-
lierte Bauerei» sein, sondern 
ein «verdichtetes Wachstum», 
das die bestehenden Strukturen 
weitgehend erhalten soll. Und 
die Lebensqualität, die immer 
wieder, von vielen Seiten, ange-
sprochen ist.

RHEINUFER ALS CHANCE

Dazu gehört, als fast wich-
tigste Priorität, die Neugestal-
tung der Rheinuferstrasse. Was 
ihn bezüglich dieser Materie 
am meisten stört: «Es wird zu 
schnell und zu viel davon ge-
sprochen, was das kosten wird, 
und zu wenig davon, was wir 
und was die Stadt damit gewin-
nen könnten.» Er war entsetzt, 
als er in der «Bilanz» las, dass 
die Stadt Schaffhausen punkto 
Lebenswert auf Rang 71 liegt: 
«Das kann doch einfach nicht 
wahr sein!» Dass das Rheinufer, 
mindestens teilweise, vom Ver-

kehr befreit werden muss, ist für 
Feurer sonnenklar. Am liebsten 
gleich von der Rheinbadi bis zur 
«Beckenburg». 

LIBERALE ÜBERZEUGUNG

Thomas Feurer bezeichnet sich 
selber als überzeugten Libe-
ralen, der mühelos seine Her-
kunft aus dem Detailhandel, 
sein politisches Amt und seine 
Zugehörigkeit zur ökoliberalen 
Bewegung unter einen Hut 
bringt. Er ist dafür, dass sich die 
Menschen möglichst ungehin-
dert entwickeln können und der 
Staat nur dort Einfluss nehme 
soll, wo es wirklich nottut, etwa 
im sozialen Bereich. Aus ihm 
spricht der erfahrene Sozialrefe-
rent, aber auch ein Mensch, der 
von sich sagt: «Ich fühle mich 
in meinem Dasein und Umfeld 
rundum wohl, sogar ausseror-
dentlich privilegiert, weil ich 
nicht nur hier leben und ar-
beiten, sondern auch mitreden 
kann.»

Er will Stadtpräsident werden: Thomas Feurer, seit bald zwölf Jahren Sozial- und Kulturreferent, hat 
eine besonders intensive Beziehung zur Altstadt. (Foto: Peter Pfister)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 26. Juli
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer 

Beat Frefel

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 27. Juli
10.00 Gottesdienst im Spiesshof, Ram-

sen, Büsli fährt um 9.30 Uhr ab 
La Résidence

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 27. Juli
10.15 Gottesdienst, 1. Mose 21, 1-7, 

Pfarrer Martin Baumgartner; Pe-
ter Geugis, Orgel; Kollekte: Dia-
konieverband Schweiz

Dienstag, 29. Juli
07.45 Besinnung am Morgen, 
Amtswoche 31: Georg Stamm

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 27. Juli
09.30 Gottesdienst

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BUNDESFEIER - DORFFEST
Wir laden  unsere Einwohner zur Teilnahme an den 
1.-August-Feierlichkeiten ein.

Programm Thayngen

Auf dem Lammschulhausplatz 
(bei schlechter Witterung im Reckensaal)

17.00 Uhr Eröffnung der Festwirtschaft
19.00 Uhr Glockengeläute
19.15 Uhr - Eröffnung der traditionellen Feier durch  
  den Musikverein Thayngen
 -  Begrüssungsworte von 
  Bernhard Müller, Gemeindepräsident
 -  Festansprache von  
  Jeanette Storrer, Kantonsratspräsidentin
 -  Gemeinsames Singen der Landeshymne
 -  Ständchen des Musikvereins Thayngen
 -  Auftritt Damenturnverein Unterer Reiat
 -  Übergabe des Preises für Freiwilligen- 
  arbeit
21.30 Uhr Höhenfeuer mit Feuerwerk auf dem  
 «Funkenbühl»

Die Festwirtschaft wird von den «Sängerfründ Täin-
ge» geführt.
Nach dem offiziellen Teil der Feier spielen die «Ro-
manos live» zum Tanz auf.

Programm Ortsteil Barzheim beim Schulhaus

09.00 Uhr - Brunch / «Bundeszmorge»
 - Ganztags Festwirtschaft
11.00 Uhr Festansprache durch Bernhard Müller, 
 Gemeindepräsident
12.00 Uhr ...Säen und Ernten, wie in früheren  
 Zeiten...
 Schaupflügen und -Eggen mit dem Pferd 
 und Bindern
ab 19.00 h Unterhaltung mit den Thalheimer  
 Strassenmusikanten
20.00 Uhr Glockengeläute und Nationalhymne
21.30 Uhr Höhenfeuer
 Gemütliches Beisammensein
23.00 Uhr Barbetrieb

Die Polizeistunde wird am 1./2. August 2008 auf  
02.00 Uhr festgesetzt.

Das Reiatmuseum «Adler» und die Ausstellung 
«Experimentelle 15» sind von 11.00 bis 17.00 Uhr 
geöffnet.

Der Gemeinderat

Sonntag, 27. Juli
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer Chris-

toph Führer

Samstag, 26. Juli 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 27. Juli 
09.00 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt  
1. Mose 21, 1-7

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Dr. Alfred Richli

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann. Häuserna-
menpredigt «Paradies», (Gen. 2) 
Rosengässchen 3,  Pfr. Matthias 
Eichrodt; Chinderhüeti, Apéro

Dienstag, 29. Juli 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 30. Juli 
19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 31. Juli 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 

im Unterrichtszimmer der Kirche
14.00 Steig: Treffen für Alleinlebende. 

Besuch der Ausstellung «Kind-
heit im Wandel der Zeit». Treff-
punkt Museum Allerheiligen um 
14 Uhr. Auskunft und Anmeldung 
bis 28. Juli bei Barbara Weid-
kuhn, SDM, Tel. 052 625 38 56

Amtliche Publikation

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem  
«Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder direkt beim   
«Verlag am Platz» 
(Fax 052 633 08 34 oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch)



November 1944. Stachelt da 
von Ellikon her ein Berufs-
fischer seinen Weidling rhein-
aufwärts, als er am deutschen 
Ufer und halbwegs im Gebüsch 
versteckt vier Männer entdeckt: 
abgezehrte Gestalten in grauen, 
rückseitig mit grossen Num-
mern versehenen Überkleidern. 
Ukra inische Zwangsarbeiter 
sind es, die – ihren Peinigern ent-
flohen – in drei Nachtmärschen 
den Rhein erreicht haben. Der 
Fischer winkt den Flüchtlingen 
bedeutungsvoll zu, wagt dann 
die streng verbotene Landung 
am deutschen Gestade, hilft den 
erschöpften und ausgehunger-
ten Fremdlingen ins Boot hinein 
und bringt sie unbehelligt rhein-
abwärts nach Ellikon.

So weit, so gut. Als mir jener 
Berufsfischer vor 30 Jahren die-
se Rettungsgeschichte erzählte, 
wurde es mir wohl ums Herz. 
Später aber kam die kalte Du-
sche. Vernehme ich da von Seiten 
kritischer Historiker, dass fast 
noch bis Kriegsende viele der 
geflüchteten Zwangsarbeiter in 
der Basler Gegend an die Gren-
ze gestellt und den Nazi-Scher-
gen übergeben wurden. Wer nun 
meint, solche Unmenschlich-
keiten kämen zumindest in der 
EU-Einflussspähre nicht mehr 
vor, irrt sich gewaltig.

Kürzlich bin ich beim Herum-
surfen in den diversen Radiopro-
grammen in eine engagierte Sen-
dung hineingeraten und seither 
nicht mehr von deren traurigem 
Thema losgekommen. Bekannt-
lich versuchen alljährlich Zehn-
tausende von Menschen, die auf 
dem afrikanischen Kontinent 
von Diktatoren verfolgt werden 
oder in schwersten wirtschaft-
lichen Nöten stecken, Zuflucht 
auf unserer Mittelmeerseite zu 
finden. Aber die «Festung Euro-
pa» verteidigt sich zu Wasser und 
zu Land. Bewaffnete Schnell-
boote, Spürflugzeuge und He-
likopter machen Jagd auf die 
Bootsflüchtlinge und bewegen 
sich dabei in einer völkerrecht-
lichen Grauzone, denn es sind 
hier  Sicherheitsorganisationen 
am Werk, die keiner parlamen-
tarischen Kontrolle unterstehen. 
Oft werden Bootsflüchtlinge auf 
rücksichtslose Art zur Umkehr 
gezwungen, indem man ihnen 
den Treibstoff, das Trinkwas-
ser und die Lebensmittel weg-
nimmt. Die all ihrer Hoffnungen 
Beraubten werden – und dies 
vor allem auf libyschem Gebiet 
– in streng bewachten Gebäu-
den zusammengepfercht, wobei 
man wissen muss, dass die EU 
diese Beinahe-Konzentrations-
lager finanziert. Von Zeit zu Zeit 

werden ganze Hundertschaften 
von solch verzweifelten Men-
schen, darunter auch Frauen 
und Kleinkinder, auf ebenfalls 
von der EU gesponserte Lkw 
verladen, dann tagelang durch 
die Wüste gekarrt und an der 
Grenze des Herkunftslandes ih-
rem Schicksal übergeben.

All dies geschieht in der heu-
tigen Zeit. Zwar ohne schwei-
zerische Mittäterschaft, aber 
können wir, die auf dem Papier 
«EU-Unabhängigen», wirklich 
die Hände in Unschuld wa-
schen? Unternimmt unser Land, 
immerhin die Wiege des Roten 
Kreuzes, irgend etwas gegen 
dieses menschenverachtende 
Treiben? Und sind die schwei-
zerischen Botschaften ennet des 
Mittelmeers offen für politisch 
verfolgte und mittellose Asylbe-
werber/innen?

Nach jener Radiosendung 
habe ich nicht gut geschlafen, 
und hoffentlich geht es jenen 
schweizerischen Offiziellen 
ebenso, die Bescheid wissen und 
nichts unternehmen.
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DONNERSTAGSNOTIZ

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen 
und Autoren, deren Meinung 
sich nicht mit derjenigen der 
Redaktion decken muss.

Flüchtlings-
dramen und 

kein Ende

BSETZISCHTEI

Für einmal nicht per Mail, son-
dern mit einem Kuchen drückte 
uns diese Woche ein kritischer 
«az»-Leser sein Missfallen aus. 
Er ärgert sich immer wieder 
über unsere Kommentare zum 

Thema Steuerpolitik. Von der 
Konditorei Reber liess er darum 
für uns einen mit Zahnstochern 
gespickten roten Kuchen her-
stellen, auf dem die Inschrift 
«Steuernagelbrett für Freiwil-

lige» prangt. Herzlichen Dank, 
der Kuchen mundet prächtig. 
Wir fühlen uns selbstverständ-
lich ermuntert, im gleichen Stil 
weiter zu schreiben. Vielleicht 
findet die hübsche Geste ja 
Nachahmer... (B.O.)

Die Credit Suisse hat in diesem 
Monat 209 sprechende Bank-
automaten installiert, so auch 
in Schaffhausen und Stein am 
Rhein. Das sind Automaten mit 
Audioanschluss für Menschen 
mit Sehbehinderungen. Die 
Installation dieser Bankauto-
maten sei in enger Zusammen-
arbeit mit verschiedenen Inte-
ressenvertretern wie die schwei-
zerische Blindenbibliothek, der 

schweizerische Blinden- und 
Sehbehindertenverband sowie 
der schweizerische Blindenbund 
durchgeführt worden, schreibt 
die CS. Die sprechenden Bank-
omaten führen sehbehinderte 
und blinde Benutzerinnen und 
Benutzer in Deutsch, Italie-
nisch, Französisch oder Englisch 
mit leicht nachvollziehbaren 
Hinweisen durch die angebo-
tenen Massnahmen. Die nöti-
ge Diskretion bleibt dadurch 
gewahrt, dass über Kopfhörer 
kommuniziert wird. Das Enga-
gement der Bank gehört zu ihrer 
«Accessibility»-Initiative, mit 
der sie Menschen mit Seh- oder 
Mobilitätsbehinderung sowie 
Gehörlose unterstützt. Schreibt 
sie uns. (ha.)

Theo Ammann ist pensioniert; 
er lebt in Marthalen. 
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Die Bedürfnisse älterer Men-

schen wandeln sich. Die Senio-

rinnen und Senioren lassen sich 

– nicht nur der Pflege- und Spi-

talkosten wegen – vermehrt zu 

Hause pflegen. Mit der Vorla-

ge «Weiterentwicklung in der 

Altersbetreuung in der Stadt 

Schaffhausen» könnte diesen 

Veränderungen Rechnung ge-

tragen werden. Es wäre ein 

grosser Schritt, vor allem für 

die Spitex und die Heime.

THOMAS LEUZINGER

Noch ist die spitalexterne Hil-
fe und Pflege (Spitex) der Stadt 
Schaffhausen am Kirchhofplatz 
in der Altstadt zu Hause. Wenn 
der Grosse Stadtrat die Vorlage 
annimmt, wird das nicht mehr 
lange so bleiben. Die Teams der 
Spitex Schaffhausen würden in 
die Altersheime der verschie-
denen Quartiere ausgelagert. 
Weg vom Stadtzentrum, hinein 
in die Quartierzentren.

Durch die Verbindung der sta-
tionären Pflege der Altersheime 
mit der ambulanten Pflege der 
Spitex will der Stadtrat «Quar-
tierdienstleistungszentren für 
das Alter» (QDZ) schaffen. 
«Das bringt nicht nur Synergien 
mit den Altersheimen, sondern 
ermöglicht es auch, den älteren 
Menschen Dienstleistungen aus 
einer Hand zu bieten», sagte 
Stadtrat Urs Hunziker bei der 
Präsentation der Vorlage vor 
den Medien.

LÄNGERFRISTIGE CHANCE

Längerfristig bedeuten die 
Quartierzentren Veränderungen 
für die Spitex Schaffhausen. Die 
Verwaltung und Leitung der Al-
tersbetreuung, darunter auch die 
städtischen Altersheime und die 
Spitex Schaffhausen, sollen laut 
Vorlage in QDZ zusammenge-
legt und diese dann zentral von 

der bisherigen «Bereichsleitung 
Betreuung» geführt werden. In 
der Spitex werden daher neue 
Aufgaben in der ambulanten 
Betreuung wie beispielsweise 
der Nachbarschaftshilfe disku-
tiert.

Selbst wenn sich der Verein 
Spitex Schaffhausen auflösen 
würde, wäre die spitalexterne 
Hilfe und Pflege keineswegs 
abgeschafft. Vielmehr würde 
sie ausgebaut und damit den 
heutigen Bedürfnissen und 
Qualitätsansprüchen der Kran-
kenkassen angepasst werden. 
Die Spitex-Präsidentin Rebec-
ca Forster sieht den Plänen des 
Stadtrates deshalb mit Zuver-
sicht entgegen. «Das Projekt 
ist gut durchdacht und birgt für 
uns eine grosse Chance. Wichtig 
ist, dass mit diesem Angebot die 
Lebensqualität der alten Men-
schen erhöht werden kann – und 
das in ihrer gewohnten Umge-
bung.»

WARNENDE PROGNOSEN

Die Weiterentwicklung der Al-
tersbetreuung im Bereich der 
Haushilfe und Hauspflege ist 
dringend nötig, denn die Nach-
frage nach Pflege und Hilfe in-
nerhalb der eigenen vier Wän-
de steigt. Das hat verschiedene 
Gründe, zum einen die Ver-
änderungen der Demografie. 
Schaffhausen ist der Kanton mit 
der schweizweit zweitältesten 
Bevölkerung. Laut Prognosen – 
aufgrund der Daten der letzten 
Volkszählung – steigt die Zahl 
der über 80-Jährigen im Kan-
ton Schaffhausen bis 2040 um 
ganze 57 Prozent. Bereits heu-
te sind im Quartier Breite 22,5 
und in den Gruben 21,5 Prozent 
der Bevölkerung über 70 Jah-
re alt. Die vier städtischen und 
die zwei privaten Altersheime 
wären überlastet, wenn die Zahl 
der Hilfsbedürftigen in ähn-
lichem Masse ansteigen würde, 

wie das die Prognose für das 
Jahr 2040 vermuten lässt.

Ein weiterer Grund sind die 
Kosten. Das Bundesamt für 
Statistik warnte im April dieses 
Jahres vor einer Kostenexplo-
sion im Gesundheitswesen, 
insbesondere im Bereich der 
Langzeitpflege. Die Kosten für 
die Spitäler schlagen dabei am 
kräftigsten zu Buche. Die Spi-
tex ist mit einem Anteil von drei 
Prozent vergleichsweise günstig. 
Viele Bürgerinnen und Bürger 
lassen sich deshalb so lange wie 
möglich zu Hause betreuen.

OFFENES HAUS

Den älteren Menschen sei es 
zudem wichtig, so lange wie 
möglich zu Hause in ihrem ver-
trauten Umfeld bleiben zu kön-
nen, sagte Rebecca Forster. Die 
Verlegung der Spitex-Angebote 
in die Altersheime könnte dem-
nach wörtlich als Entgegenkom-

 

Stadtrat will  die Altersbetreuung in den Quartieren ansiedeln

Bald werden die Bewohner des Künzle-Heims nicht mehr im Emmersberg-Huus (Bild), sondern in der 
«Alten Emma» verköstigt. Ein Vorgeschmack auf die offenen Altersheime. (Foto: Rolf Baumann)

Raus aus der Altstadt, ab ins Quartierzentrum
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FORUM

Wann ist Widerstand höheres Recht und notwendig?
Betr. «az» vom 10.7.: «Apropos»

In seinem Beitrag zum Militär-
unfall auf der Kander schreibt 
Hans-Jürg Fehr sehr pointiert 
über eine weitere Hauptursache 
dieses schrecklichen Unglücks. 
Die erste unmittelbare Ursache 
dafür war die grobfahrlässige 
Anordnung dieser Aktion durch 
den betreffenden Komman-
danten. Ihr wesentlich zugrunde 
liegt der Dilettantismus, welcher 
die Hauptgefahr jedes Milizsys-
tems ist und auch in unserer 

Armee verbreitet ist. Bezüglich 
des Rechts auf Befehlsverwei-
gerung herrscht leider in der 
von Deutschland bestimmten 
und auch bei uns immer noch 
dominierenden Rechtstradition 
grosse Verwirrung; dies im Un-
terschied zur angelsächsischen 
Rechtstradition in diesem Be-
reich. 

Widerstand gegen die Staats-
gewalt ist dann höheres Recht 
und nötig, wenn übergeordnete 
Grundrechte relativ konkret 
und unmittelbar schwer bedroht 

oder schon verletzt sind; wenn 
das letzte, noch rechtzeitig 
wirksame Rechtsmittel dagegen 
ergriffen, aber in rechtlich frag-
würdiger Weise abgewiesen wur-
de; wenn schliesslich der Wider-
stand verhältnismässig ist. Diese 
Bedingungen wären im Kander-
Fall erfüllt gewesen (ausser, eine 
dienstliche Beschwerde an den 
Vorgesetzten des befehlenden 
Kommandanten wäre noch 
möglich gewesen). 

Warum dies oder die Verwei-
gerung dann nicht ergriffen wur-

de, ist in hohem Masse durch 
die obgenannte Rechtstradition 
erklärt.

Andererseits muss ebenso 
deutlich festgehalten werden: 
Ohne die gegebene klare Defi-
nition und Abgrenzung des Wi-
derstandsrechts, welches jedem 
besseren Juristen und vielen 
Bürgern in England und in den 
Vereinigten Staaten im Funda-
ment geläufig ist, wird jede zivile 
und militärische rechtsstaatliche 
Ordnung unmöglich.

Jakob Müller, Beringen

men gesehen werden. Das sä-
hen auch viele älteren Leute so, 
sagte Forster. «Sie sind dankbar, 
dass es solche Angebote gibt. Ich 
erhielt viel positives Echo.»

Trotzdem hätte sie schon ei-
nige ängstliche Stimmen gehört, 
sagte Forster. «Veränderungen 
im Leben lösen immer gewisse 
Ängste aus.» Sie konnte bisher 
aber überall Entwarnung geben.

FRÜHER KONTAKT

Die Spitex-Dienste sind weit 
günstiger als beispielsweise ein 
verlängerter Spitalaufenthalt. 
Zudem kann das externe Team 
des QDZ schon früh Kontakte 
zu den Seniorinnen und Seni-
oren pflegen. Neben Räumlich-
keiten für Vereine wie beispiels-
weise die Pro Senectute sollen 
im QDZ gesellschaftliche Kon-
takte angeboten werden. «Das 
kann später den Eintritt ins 
Altersheim erleichtern, da die 
Seniorinnen und Senioren nicht 
nach 40 bis 50 Jahren aus dem 
eigenen Quartier und Umfeld 

gerissen werden und plötzlich 
etwas völlig Neues kennenler-
nen müssen. Der Kontakt mit 
anderen Leuten wäre viel eher 
da», sagte die Spitex-Präsiden-
tin. Für die Spitex-Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter hingegen 
würde sich ausser dem neuen 
Arbeitsplatz ebenfalls nicht viel 

ändern. Ein weiterer Grund, die 
Spitex in die Quartiere auszu-
lagern, sind die knapp bemes-
senen Räumlichkeiten. Da in 
den Altersheimen kein Platz für 
Erweiterungen besteht, werden 
Um- und Neubauten nötig wer-
den. Vorerst muss aber noch da-
rauf gewartet werden, dass der 

Grosse Stadtrat die Vorlage ab-
segnet. Die ersten Pläne existie-
ren zwar bereits (siehe Kasten), 
vor 2010 ist aber nicht mit der 
Eröffnung des ersten QDZ zu 
rechnen.

In anderen Schaffhauser Ge-
meinden sind die QDZ noch 
nicht spruchreif. Aber auch sie 
sind verpflichtet, regionale Kon-
zepte zur Altersbetreuung zu 
entwickeln. «In anderen Kanto-
nen wie Zug gibt es Organisa-
tionen für den ganzen Kanton. 
Das könnte für unseren klei-
nen Kanton in einem weiteren 
Schritt auch eine Möglichkeit 
sein», sagte Forster.

Das Projekt im Künzle-Heim 
soll nun belegen, dass das Kon-
zept des QDZ funktioniert. Eine 
weitere Forderung in der Vorla-
ge «Weiterentwicklung der Al-
tersbetreuung» ist die Schaffung 
von Alterswohnungen. Mögliche 
Standorte sind das Areal der 
Künzle-Stiftung oder das alte 
Feuerwehrdepot am Kirchhof-
platz. Dafür werden aber noch 
private Investoren gesucht.

Das erste Quartierdienstleis-
tungszentrum ist geplant. Es 
soll im Künzle-Heim auf dem 
Emmersberg entstehen. Der 
anstehende Umbau wurde be-
reits auf eine Erweiterung zum 
QDZ ausgerichtet. Der Kre-
dit über 390'000 Franken für 
das QDZ muss aber noch vom 
Parlament abgesegnet werden. 
Läuft alles nach Plan, so kann 
das erste Zentrum in Schaff-
hausen im Mai 2010 seine Tü-
ren öffnen.

Das Pilotprojekt soll vom 
ETH-Wohnforum Zürich be-

gleitet und die Erkenntnisse 
für die Einrichtung weiterer 
QDZ genutzt werden. In Fra-
ge käme dafür das Altersheim 
Wiesli, was die Zahlen zur 
Demografie aus dem Quartier 
Breite nahelegen.

Während des Umbaus be-
treibt das Personal des Künzle-
Heims das Restaurant Alter 
Emmersberg. Nicht nur die 
Bewohner des Altersheims, 
sondern auch die Schaffhause-
rinnen und Schaffhauser kön-
nen sich seit dem 19. Juli im 
Lokal verköstigen. (tl.)

Start im Künzle-Heim

Ob der oberste Chef der Armee 
seine E-Partnerin genötigt, te-
lefonisch terrorisiert oder Stal-
king betrieben hat, geht uns im 
Detail tatsächlich nichts an.

Was uns als Bürger und Steu-

erzahler aber etwas angeht, ist 
die Frage, ob der Mann mit die-
ser Vergangenheit den richtigen 
Job hat. Eigentlich müsste diese 
Position einen Mann mit klarem, 
kühlem, strategischem Verstand 

haben. Und dies hat Herr Nef mit 
dieser traurigen Geschichte ganz 
bestimmt nicht; wer mit Frauen, 
Exfrauen oder Exfreundinnen 
so umspringt, sollte schleunigst 
professionelle Hilfe suchen. Als 

Chef der Schweizer Armee ist er 
eine Fehlbesetzung. Anstatt den 
«Blick» zu verklagen, wäre ein 
Rücktritt ein letzter ehrenvoller 
Dienst am Vaterland.
 Urs Tanner, Schaffhausen

m

Dieser Mann hat nicht den richtigen Job – Treten Sie zurück, Herr Nef!
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Vor genau 30 Jahren, über das Wochenende vom 16. bis 18. Juni 1978, 
feierte Schaffhausen sein wohl grösstes Velofest aller Zeiten. Das Herblin-
gertal war Etappenziel der Tour de Suisse (es gewann der damals beste 
deutsche Rennfahrer «Didi» Thurau). Neben den Helden der Landstrasse 
aber war es das Rahmenprogramm, das die Leute trotz Schafskälte  zu Tau-
senden zu den Wettkämpfen im Herblingertal zog. Wurden die Profis für 
ihre Leistungen honoriert, so absolvierten Anfänger, Junioren, Amateure 
und Gentlemen-Sportler ihre Runden aus Plausch am Mitmachen und Da-
beisein. Unser Bild von Max Baumann zeigt das Feld der Militärradfahrer, 
die im Regen um Sieg und Rang kämpfen.
(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.
stadtarchiv.schaffhausen.ch)

KOSTPROBE AUS DEM PROJEKT PRESSEFOTOGRAFIE
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«Schon am Donnerstag, den 9. 
September, telephonierte Fräu-
lein Fleckner um 21 Uhr, dass 
im Keller des Nachbarhauses 
wahrscheinlich wiederum eine 
Zusammenkunft sei. Ein Gast 
sei um 20.30 Uhr schnell in die 
Wirtschaft gekommen, habe 
dann rasch einen Kaffee crème 
getrunken und sei in das Nach-
barhaus hinübergegangen. Ihr 
Gehilfe habe gehört, wie dieser 
Gast zum Grunde des Durstgra-

bens hinuntergestiegen sei, denn 
es hätten sich unter den Schu-
hen des Burschen einige Steine 
gelöst und seien den Hang hi-
nunter gerollt. Rasch steckte 
der Verhörrichter die Zauber-
flöte und eine Taschenlampe zu 
sich, bestellte ein Taxi und liess 
sich von diesem von Neuhau-
sen zum Strandbad Otternstall 
führen. Von dort ging er zu Fuss 
zu den Häusern im Durstgra-
ben, an diesen vorbei und nach-

her die Strasse hinunter. Dann 
schwenkte er westwärts ab zu 
den Zwillingslärchen. Dort war-
tete er kurze Zeit und blies dann 
kräftig in die Zauberpfeife.

Auf den Pfiff mit der Zauber-
pfeife hörte der Verhörrichter 
nach kurzer Zeit das Keuchen 
eines Hundes, das Geräusch ra-
schelnder Blätter, unterbrochen 
durch ein leises Knacken von 
dürrem Reisig. Plötzlich stand 
der erwartete Hund vor dem 
Verhörrichter. In der Dunkelheit 
konnte er nur ausmachen, dass 
es sich um einen deutschen Schä-
ferhund handeln musste.»

Eine alte 
Gaststätte in 
Neuhausen 
spielt im heute 
vorgestellten 
Werk eine nicht 
unwesentliche 
Rolle. (Foto: 
Rolf Baumann)

Wer hat das  
geschrieben?
Unser diesjähriger Sommer-
wettbewerb ist literarischer 
Natur: Wir drucken eine Text-
probe aus der Feder eines 
Schaffhauser Schriftstellers 
oder einer Schriftstellerin. 
Sie sollen herausfinden, wer 
den Text verfasst hat, und aus 
welchem Werk er stammt. Die 
fotografische Illustration soll 
Ihnen dazu eine Hilfe sein.

50 FRANKEN ZU GEWINNEN

Schicken Sie Ihre Lösung bis 
Dienstag, 29. Juli, an: schaff-
hauser az, Webergasse 39, 
Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen, per Fax an 052 633 08 
34 oder per Mail an sh-az@ 
bluewin.ch. Den Namen des 
Gewinners und die Lösung 
erfahren Sie in unserer nächs-
ten Ausgabe. (az)

Auflösung
Der zweite Text unseres Som-
merwettbewerbs in der letzten 
«az» stammte aus dem Buch 
«Die grauen Steine» von Ruth 
Blum. Die 50 Franken gewon-
nen hat Elsbeth Schuler.  Wir 
gratulieren, die 50-Franken-
Note ist unterwegs. (ha.)
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Zwei Ver-
kehrsunfälle
Schaffhausen Am 
Dienstagmittag ge-
gen 15 Uhr ist es in 
Schaffhausen auf der 
Autostrasse A4 zu 
einer Kollision zwi-
schen einem Sattel-
motorfahrzeug und 
einem Personenwagen 
gekommen. Ein aus-
wärtiger Lastwagen-
chauffer lenkte sein 
Sattelmotorfahrzeug, 
von Thayngen herkom-
mend, in Richtung Win-
terthur. Höhe Ausfahrt 
Mutzentäli wollte er 
einen Fahrspurwech-
sel vollziehen. Dabei 
übersah er einen Per-
sonenwagen, wodurch 
es zu einer seitlichen 
Kollision zwischen den 
beiden Fahrzeugen 
kam. Verletzt wurde 
niemand, hingegen 
entstand beträchtlicher 
Sachschaden. 

Beggingen Bei einem 
Verkehrsunfall ist in 
der Nacht auf Mitt-
woch ein Fahrzeuglen-
ker verletzt worden. 
Zudem entstand Sach-
schaden von mehreren 
tausend Franken.
Ein Fahrzeuglenker 
fuhr von Schleitheim 
her über die Verbin-
dungsstrasse in Rich-
tung Beggingen. Kurz 
vor dem Dorfeingang 
in Beggingen geriet der 
Wagen auf das rechts-
seitige Strassenbankett 
und streifte dabei ei-
nen Baum. In der Folge 
kollidierte das Fahr-
zeug frontal mit einer 
nachfolgenden Birke. 
Mit unbekannten Ver-
letzungen wurde der 
Lenker nach dem Kan-
tonsspital gefahren. 
Wegen Verdachts auf 
Angetrunkenheit wur-
de eine Blutentnahme 
angeordnet. (Pd.)

Der Schaffhauser Kultursommer ist startklar
Schaffhausen  An einer Medienkon-
ferenz am Dienstagmorgen stellten 
die Organisatoren des Schaffhau-
ser Kultursommers im bereits auf-
gebauten Veranstaltungszelt auf 
dem Herrenacker das Programm 
vor. An rund 19 Tagen werden ins-
gesamt 170 Kulturschaffende mit 
Schaffhauser Bezug im Zirkuszelt 
auf der Bühne stehen und die 22 
Veranstaltungen bestreiten, die so 
reichhaltig wie vielfältig sind. Sie-
ben Anlässe mit Tanz, Theater und 
Texten, acht mit Musik, drei mit 
gemischtem Programm, zwei Film-
abende sowie ein Zauber- und ein 
Quizabend werden geboten. Die 
Programmübersicht ist auf www.

sommertheater.ch einsehbar. Der 
Eröffnungsabend ist am 2. August. 
Unter dem Titel «Nacht der Per-
len» werden zwei Dutzend Künst-
lerinnen und Künstler das Publi-
kum mit Texten, Musik, Theater 
und Jonglage unterhalten.

Das Zirkuszelt bietet Platz für 
200 Personen, und die Reserva-
tionen laufen laut Walter Milns, 
dem künstlerischen Leiter des 
Kultursommers, für viele Abende 
äusserst gut. Wer sich also für eine 
bestimmte Veranstaltung Karten 
sichern möchte, tut gut daran, 
seine Reservationen rasch zu täti-
gen. Milns zerstreute auch die Be-
fürchtung, dass es im Zelt während 

der Vorstellungen zu heiss sein 
könnte. Das Zirkuszelt sei immer 
gut durchlüftet, da die Seitenwän-
de jeweils erst kurz vor Vorstel-
lungsbeginn geschlossen werden. 
Für das leibliche Wohl wird gut 
gesorgt. Die Zeltbeiz wird täglich 
(ausser Montag) Gäste an Bistro-
tischchen im Innern des Zeltes 
und auch in einer kleinen «Gar-
tenbeiz» mit Speis und Trank ver-
köstigen. Als besondere Attraktion 
konnten Gastkochteams engagiert 
werden, die die Gäste an einzelnen 
Abenden mit Eigenkreationen ver-
wöhnen werden. Rund 70 freiwilli-
ge Helfer sorgen für einen reibuns-
glosen Ablauf des Anlasses.  (aa.)

Wettbewerb findet Zuspruch

Ruhestand nach 40 Jahren

Schaffhausen Der Kindermalwett-
bewerb im Rahmen der Ausstel-
lung «Glückliche Tage?» findet 
bei Nachwuchskünstlerinnen und 
-künstlern grossen Zuspruch: Im 
Museum zu Allerheiligen sind be-
reits mehr als 100 Zeichnungen 
eingegangen, die derzeit in einem 
eigenen Ausstellungsraum gezeigt 
werden. Schon zwei Monate vor 
dem Abgabedatum umfasst die 
Ausstellung mehr Künstler als 
jede «Ernte» zuvor.

Noch bis zum 14. September 

haben Kinder bis zwölf Jahre Ge-
legenheit, am Wettbewerb teilzu-
nehmen, indem sie ein Porträt von 
sich, von einem Familienangehöri-
gen oder einer Fantasieperson ma-
len, zeichnen oder aquarellieren. 
Die Bilder werden fortlaufend 
ausgestellt. Eine Jury aus «gros-
sen» Kunstschaffenden wird die 
«kleinen» begutachten und die 
zehn spannendsten Arbeiten aus-
zeichnen. Die Preisübergabe fin-
det am 20. September im Rahmen 
der Museumsnacht statt.  (Pd.)

Schaffhausen Untersee- und 
Rhein-Kapitän Werner Ribi war 
mit Leib und Seele Schiffsführer, 
und zwar ein ausgezeichneter. 
Heute, am 24. Juli, feiert er seinen 
61. Geburtstag. Jetzt tritt der aus 
Ermatingen stammende und seit 
langem in Schaffhausen wohn-
hafte Kapitän Werner Ribi nach 
exakt 40 Dienstjahren bei der 
Schifffahrtsgesellschaft Untersee 
und Rhein in den wohlverdienten 
Ruhestand.

«Sein» Schiff war das URh-
Flaggschiff, die «Schaffhausen». 
Er stand aber auch auf den Schif-
fen MS Arenenberg, MS Stein am 
Rhein sowie MS Konstanz und 
früher auf dem MS Kreuzlingen 

und der alten «Munot» im Ein-
satz. 

Zu Recht stolz ist Werner Ribi, 
dass er «sein» MS Schaffhausen 
in diesem Frühjahr an den jungen 
Kapitän Urs Thaler weitergeben 
konnte, welchen er in den letzten 
Jahren mit viel Geschick ausge-
bildet hatte. Entsprechend konnte 
es sich Werner Ribi leisten, sich 
schon in diesem Frühjahr zurück-
zuziehen, wies er doch ein grosses 
Überzeitguthaben auf.

Wir gratulieren Werner Ribi 
ganz herzlich zu seinem Dienst-
jubiläum und wünschen ihm für 
seinen Ruhestand alles Gute.

 Walter Herrmann,
 Direktor URh

Ein Schulbus 
für die Kinderkrippe
Neuhausen Die Kindergarten-
kinder der Rheinfallgemeinde 
werden im Normalfall aufgrund 
ihrer Wohnadresse dem jeweiligen 
Kindergarten zugeteilt. Eine Aus-
nahme machen die Kinder, welche 
die Kinderkrippe oder den Schü-
lerhort besuchen. Diese wurden 
bis anhin den Kindergärten Ro-
senberg beziehungsweise Char-
lottenfels zugeteilt.

Nach den Sommerferien tre-
ten in den Quartieren Rosenberg  
beziehungsweise Charlottenfels 
mehr Kinder in den Kindergarten 
ein, als Kindergartenplätze zur 
Verfügung stehen. Dagegen wer-
den in den Kindergärten Waldpark 
beziehungsweise Rhenania nicht 
alle verfügbaren Plätze belegt. 
Die Schulbehörde hat aufgrund 
dieser Situation beschlossen, dass 
die Kinder, welche nach den Som-
merferien neu in den Kindergar-
ten eintreten und die Kinderkrip-
pe besuchen, dem Kindergarten 
Rhenania beziehungsweise dem 
Kindergarten Waldpark zugeteilt 
werden.

Um die Wege für die Kinder zu-
mutbar zu halten, wird ein Schul-
bus die Kinder von der Kinder-
krippe in die beiden Kindergärten 
bringen. Der Gemeinderat hat 
für diese Transporte einen Nach-
tragskredit in der Höhe von 8'000 
Franken gesprochen. (Pd.)
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FDP will Stadtschulratspräsidium
Schaffhausen.  Letzte Woche stell-
te das überparteiliche Komitee 
Katrin Hauser-Lauber als Kandi-
datin für das Stadtschulratspräsi-
dium vor.  Ursprünglich gab Hau-
ser-Lauber ihren Rücktritt nach 
zwölf Jahren aus dem Gremium 
bekannt, liess sich aber von der 
Freisinnig-Demokratischen Partei 
der Stadt Schaffhausen als Kandi-
datin aufstellen, nachdem bekannt 
geworden ist, dass Stadtschulrätin 
Katrin Huber Ott für die SP als 
Präsidentin kandidiert. 

FDP-Ständerat Peter Briner, 
EVP-Präsident Ruedi Flubacher, 
SVP-Nationalrat Thomas Hurter, 
CVP-Grossstadträtin Gädi Distel, 
die ehemalige ÖBS-Stadtschulrä-
tin Ruth Gloor und Fabian Käslin 
von den Jungfreisinnigen sprachen 
sich für die Wahl von Katrin Hau-
ser-Lauber aus. Sie sei kompetent, 
umsichtig, unverbraucht und ein 
Gewinn für die Schule, hiess es.

Die Kandidatin selbst setzt sich 
für eine transparente Arbeit des 
Schulrats nach aussen ein, insbe-

sondere gegenüber den Lehre-
rinnen und Lehrern und den El-
tern. Auch möchte Katrin Hauser-
Lauber, dass der Stadtschulrat die 
Mitarbeitergespräche vermehrt 
ins Zentrum stellt. 

«Ich kann auch hinter der inte-
grativen Schulungsform stehen», 
erklärte die FDP-Kandidatin. In 
diesem Zusammenhang verlangt 
sie die Einführung von Time-out-
Klassen an der Primarschule, 
«damit alle Kinder ihren Platz fin-
den».  (ha.)

Die FDP der Stadt Schaffhausen möchte mit Katrin Hauser-Lauber das Stadtschulratspräsidium verteidigen. 
Die Kandidatin wird unterstützt von Ständerat Peter Briner. (Foto: Rolf Baumann)

Partnerschaft mit dem FCS verlängert
Schaffhausen. Am Montag be-
schlossen der Geschäftsführer des 
FC Schaffhausen, Thomas Gysel, 
und der Direktor der Klinik Bel-
air, Urs Baumberger, eine weitere 
Verlängerung der medizinischen 
Zusammenarbeit um ein Jahr. 
Zum ersten Male organisiert die 
zur Privatklinikgruppe Hirslanden 
gehörende Klinik Belair professio-
nelle Leistungstests. Dem Erfolg 
stehen somit alle Türen offen. 

Zwei wichtige Faktoren sind 
heutzutage für einen Erfolg im 
Spitzensport unumgänglich: die 
sportliche Leistungsfähigkeit und 
die lokale und professionelle me-
dizinische Betreuung der Sportler. 
Die Klinik Belair mit Mannschafts-
arzt Edgar Funke leistet mit der 
prophylaktischen – oder nachhal-
tigen Betreuung einen wertvollen 
Beitrag für den Fussballclub 
Schaffhausen – mit dem Ziel, die 

Spieler rasch zu ihrer gewohnten 
Leistung zurückzuführen. 

Die Neuen beim FC Schaffhau-
sen für die Saison 2008/2009 sind 
Achim Hollerieth, Andy Hauser, 
Stéphane Nater, Safet Etemi, Ugor 
Nganga, David Fall, Darko Tofilo-
ski und Goran Ivelj. Der ehema-
lige Paderborner David Fall wur-
de in seiner ersten Saison für den 
FCS schon als Captain bestimmt. 
 (Pd./ha.)

Neuer FDP- 

Sozialführer
Schaffhausen. Bereits 
seit 30 Jahren gibt die 
FDP Schaffhausen 
den Führer durch das 
soziale Schaffhausen 
heraus. Der Sozial-
führer bietet einen 
umfassenden Über-
blick über die sozialen 
Institutionen von A 
wie «Alzheimerver-
einigung» bis Z wie 
«Zweidihei», wie FDP-
Präsident Christian 
Heydecker mitteilt. 
Erstmals werde  der 
Sozialführer nicht mehr 
auf Papier gedruckt, 
sondern nur noch im In-
ternet publiziert (www. 
sozialfuehrer.ch). Dies 
ermögliche es, die um-
fangreiche Adresskartei 
stets auf dem neusten 
Stand zu halten. (ha.)

SVP: 28 

kandidieren
Schaffhausen. Auf der 
Liste der städtischen 
SVP und der Senioren-
Allianz kandidieren 
28 Männer und Frauen 
für den Kantonsrat. Es 
sind dies die Bisherigen 
Thomas Hurter, Samuel 
Erb, Andreas Gnädin-
ger, Hansueli Scheck, 
Peter Scheck, Alfred 
Tappolet und Nelly Dal-
piaz (SAS). Neu kandi-
dieren Paul Dill, Patrick 
Erb, Mariano Fioretti, 
Hanspeter Huber, To-
mas Hummer, Peter Jö-
rimann, Urs Lichtenstei-
ger, Oliver Mank, Max 
Reiner und Kurt Walter. 
Weitere zehn Männer 
und Frauen stammen 
von der Senioren-
Allianz. SVP-Präsident 
Werner Schöni hofft auf 
acht Sitze. (ha.)
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Stein am Rhein: Franz Hostettmann tritt  als Stadtpräsident wieder an – dieses Mal hat er einen Gegenkandidaten

«Kaiser Franz» wird herausgefordert
Seit 14 Jahren ist Franz Ho-

stettmann (SVP) Präsident 

von Stein am Rhein. Nun will 

er es nochmals wissen und 

kandidiert erneut. Mit Ein-

wohnerrat Franz Marty von 

der CVP hat er einen Gegen-

kandidaten.

BEA HAUSER

Eben kam er aus den Ferien in 
der stürmischen Bretagne zu-
rück, und schon rückt ihm die 
Presse auf den Leib. Aber Franz 
Hostettmann nimmt sich Zeit 
und Geduld für den Termin. Vor 
14 Jahren wurde er als Nach-
folger des im Amt verstorbenen 
Rolf Gafner gewählt – allerdings 
musste Hostettmann damals in 
einen zweiten Wahlgang und ge-
wann relativ knapp gegen Hans-
peter Hotz. Seither ist viel Was-
ser vom Untersee in den Rhein 
geflossen, und Franz Hostett-
mann – der seit 16 Jahren für 
die SVP den oberen Kantonsteil 
im Kantonsrat vertritt –  gewann 
jede Wahl problemlos.

So ganz ohne Probleme wird es 
am 31. August nicht mehr gehen. 
Denn die CVP Stein am Rhein 
hat Einwohnerrat und Konditor 
Franz Marty als Stadtpräsidi-
umskandidaten nominiert. Er 
will nach eigenen Aussagen das 
Amt mit einem 50-Prozent-Pen-
sum bewältigen. Franz Hostett-
mann winkt ab: «Ich werde für 
90 Prozent bezahlt und arbeite 
160 Prozent.» Darunter sei das 
heutige Stadtpräsidium nicht zu 
machen. 

FAST ALLES ERFÜLLT

Vor vier Jahren sagte Stadtprä-
sident Franz Hostettmann der 
«az», was er in der kommen-
den Legislaturperiode erledigen 
will. Fast alles ist zustande-
gekommen. Die Burg Hohen-
klingen ist mittlerweile saniert 
worden, die Neugestaltung der 
Schifflände bis zum Strandbad 

sei am Laufen und die Verbesse-
rung der Verkehrssicherheit im 
Städtchen ebenfalls, denn: «Die 
Vorlage für das Projekt Kirch-
hofplatz kommt in den Einwoh-
nerrat», erklärt der Stadtpräsi-
dent. Nur mit der Sanierung des 
Rathauses ist man ein wenig im 
Verzug, aber der Architekten-
wettbewerb ist erfolgt, und das 
Schaffhauser Büro von Ernst 
Reich und Andreas Bächtold ist 
der Gewinner. «Den Kredit für 
eine Vorstudie habe ich jeden-
falls», betont Hostettmann. 

Im Herfeld-Gebäude sind 
neue Firmen mit einigen Ar-
beitsplätzen eingezogen, und 
im Gebiet Riet wurden 23 Bau-
parzellen freigegeben, wovon 
21 schon verkauft sind. «Und 
mit der Umzonung werden wir 
einiges an Industrieland erhal-
ten», freut sich der Stadtpräsi-
dent. Er habe mittlerweile einen 
besseren Draht zur kantonalen 
Wirtschaftsförderung als auch 
schon, unterstreicht er. 

Vor einem Jahr kandidierte 

Franz Hostettmann auf der 
zweiten Linie für den National-
rat. Nicht zuletzt auch durch sei-
ne hervorragende Stimmenzahl 
mit 8'584 Stimmen verhalf er 
Thomas Hurter und der SVP 
nach 72 Jahren wieder einmal 
zu einem SVP-Sitz im National-
rat. Wie hat er jenen Wahlkampf 
mit nationalen Themen empfun-
den? «Es war eindrücklich und 
interessant, denn es gab sehr 
viele menschliche Kontakte.» 
Allerdings habe er auch feststel-
len müssen, dass es im Kanton 
viele Neider gebe.

DER EXEKUTIVPOLITIKER

Am wichtigsten war für Franz 
Hostettmann die Erkenntnis, 
dass er eher ein Exekutivpoliti-
ker denn ein Legislativpolitiker 
sei. Im Kantonsrat gehört er nicht 
zu den Vielrednern, aber er geht 
auf die Barrikaden, wenn es um 
die Interessen von Gemeinden 
geht. Er ist sowieso überzeugt, 
dass die richtige Arbeit im Parla-

ment in den Spezialkommissio-
nen geschehe und nicht im Rat. 
Aus diesem Grund kandidiert er 
nochmals für den Kantonsrat. 
«Sollte ich als Stadtpräsident 
nochmals gewählt werden, finde 
ich es wichtig, Stein am Rhein im 
Kantonsrat zu vertreten», meint 
er. Dort erhalte er alle Informa-
tionen über die Gesetzgebung.

Der Volksmund in Stein am 
Rhein nennt seinen Stadtprä-
sidenten «Kaiser Franz» – da-
rüber kann er nur schmunzeln, 
allerdings nicht ganz ohne Freu-
de. Hostettmann würde gerne 
weiterhin Stadtpräsident sein, 
denn es gebe noch viel anzupa-
cken. 

Die eingangs erwähnte Neu-
gestaltung der Schifflände, die 
«sehr interessanten Finanzen 
der Stadt» und das unterirdische 
Parkhaus beim Undertorpark-
platz sind die grössten Projekte. 
Und in der Jakob-und-Emma-
Windler-Stiftung wird er weiter-
hin die Interessen von Stein am 
Rhein vertreten. 

Im Stadtratssaal im Rathaus von Stein am Rhein steht Stadtpräsident Franz Hostettmann vor dem 
geschnitzten Gestühl mit St. Georg, dem «Stadtheiligen». (Foto: Rolf Baumann)
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Neuhausen: Künstlerische und kulinarische Köstlichkeiten bei «Clowns und Kalorien»

WOHLTAT FÜR GAUMEN UND GEMÜT
mr. «Das Variété ist tot – es 
lebe das Variété!» Unter 
diesem Motto bescheren 
die Köche und Artisten von 
«Clowns und Kalorien» den 
Gästen ein Dîner artistique 
der ganz besonderen Art.

Ausgiebiges Tafeln mit  fürstlichen 
Speisen und ebenso fürstlicher Be-
dienung in gediegener Atmosphäre 
inklusive Hofnarrenunterhaltung. 
Wer dies mit dem Mittelalter asso-
ziiert, liegt sicherlich richtig. Doch 
wieso sich nicht auch heute nach 
alter Tradition verwöhnen lassen? 
Marion und Frithjof Gasser lassen 
diese mittelalterlichen Schlemm-
gewohnheiten mit ihrem Variété 
«Clowns und Kalorien» wieder 
aufleben und treffen anscheinend 
auch im 21. Jahrhundert noch den 
Zahn der Zeit. Bis zu 140 Gäste pro 
Abend lassen sich von den zahl-
reichen kulinarischen und humo-
ristischen Eindrücken berieseln, 
die das Komiker-Ehepaar und sei-
ne Crew in der über vier Stunden 

A B  F R E I T A G  ( M I  B I S  S O )
L a n g r i e t ,  N e u h a u s e n

dauernden Show generieren, und 
geniessen es sichtlich, der heutigen 
Schnelllebigkeit für einen Abend 
zu entkommen und sich voll und 
ganz der Musse hinzugeben. Marion 
Gasser, die – 19-jährig – als Köchin 
ein Jahr lang mit dem Circus Royal 
tourte und so den Sohn der Zirkus-
dynastie Gasser kennenlernte, ist 
verantwortlich für die Leckerbis-
sen, die von den Künstlern, die zu-
gleich das Servicepersonal bilden, 

stilsicher serviert werden. Da wird 
eine edle Flasche Wein auch ger-
ne mal auf einer Messerspitze ba-
lanciert zum Gast getragen. Neben 
Jonglage, Magie,  Akrobatik und 
Komödie werden schräge Chan-
sons von Piano- und Teufelsgeigen-
klängen untermauert dargeboten 
und versüssen dem Gast die aufge-
tragenen Speisen. Für einmal wird 
wirklich ein Riesen-Theater um die 

Speisen wie zu 
Arthurs Zeiten. 
Diese Damen und 
Herren wissen 
sich verwöhnen 
zu lassen.

Kalorien gemacht. Um 18.30 Uhr 
wird der Abend mit einem Apéro 
eingeläutet (Sonntag 18 Uhr), wo-
rauf eine Stunde später der erste der 
vier exquisiten Gänge folgt. Bereits 
die ersten Schritte ins Entrée lassen 
vermuten, dass es sich hier um eine 
spezielle Veranstaltung handelt. 
Rosen, prunkvolle Kerzenständer 
und Kronleuchter, goldene Erzen-
gel, samtige Sofas und sonstigen 
zauberhaft kitschige Accessoires 
geben dem Spektakel einen wür-
devollen Rahmen. Dies erkannte 
einst auch ein arabischer Scheich, 
der «Clowns und Kalorien» gleich 
nach Dubai  mitnehmen wollte. 
Zum Glück entschieden sich die 
Gassers dagegen, was ihnen mit 
vollen Vorstellungen und 70 Pro-
zent wiederkommender Gäste auch 
regelmässig gedankt wird. Auch 
diesmal wird der Viergänger mit Gi-
gelisuppe wieder einschlagen. Mit 
Götterspeisen und Heidenspass, für 
Kau- und Lachmuskeln gleicher-
massen. Reservationen und weitere 
Infos unter www.clowns.ch.

Ruh

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00-12.00/13.00-17.00
 Sa 9.00-12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

El Bertin Glacé GmbH
Unterstadt 13
8200 Schaffhausen
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Kiwi Scala: «Miss Pettigrew Lives for a Day»

EIN QUÄNTCHEN GLÜCK
fraz. Zwei grundverschie-
dene Frauen raufen sich zu-
sammen, um ihre Probleme 
in gemeinsamer Regie zu 
lösen.

Guinevere Pettigrew hat alles 
verloren. Kein Geld, keine Arbeit, 
nichts als die Kleider am Leib be-
sitzt das altmodische, etwas tollpat-
schige Kindermädchen, als es sich 
für die Stelle als Privatsekretärin der 
Nachtklubsängerin Delysia Lafosse 
bewirbt, die so ganz andere Probleme 
hat. Sie kann sich nicht zwischen 
drei Verehrern entscheiden, die alle 
um ihre Gunst und Liebe buhlen. 
Zum einen der junge Phil, ihr Boss 
Nick und der Pianist Michael. Dank 
einem Missverständnis und einer 
grossen Por tion Glück wird die 
Gouvernante für 24 Stunden dem 
Männerschwarm Lafosse zur Seite 

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i  S c a l a  ( S H )

Dieses ungleiche 
Paar macht in 
Stunden der Not 
gemeinsame 
Sache.

Kinepolis: In «Akte X: Jenseits der Wahrheit» wird eine FBI-Agentin entführt

MULDER UND SCULLY SIND ZURÜCK
fraz. Mulder und Scully fei-
ern nach sechs Jahren ihr 
Revival bei einem neuen 
Fall von «Akte X».

Als sich kurz nach der Entfüh-
rung einer FBI-Agentin der frühere 
pädophile Priester Joseph Crissman 
bei den Ermittlern meldet und be-
hauptet, er wisse dank Visionen den 
Aufenthaltsort der Entführten. Mul-
der und Scully werden aus dem Ru-
hestand geholt, um den Fall zu lösen, 
und kommen allmählich einem gru-
seligen Komplott auf die Spur. Das 
Spannendste am neuen Streifen ist 

P
D

P
D

SPEED-DATING
fraz. Das Konzept von «Shoppen» 

ist beispiellos simpel. Neun Frauen 
und neun Männer, alles Singles aus 
dem Raum München, treffen sich 
in einem kargen Raum. Jede Frau 
hat mit jedem Mann je fünf Minu-
ten Zeit, ein Gespräch zu führen. 
Am Schluss der Übung schreibt 
man die Nummer des «Lieblings-
Gegenübers» auf, und wenn sich 
zwei finden, werden sie glücklich bis 
ans Ende ihrer Tage. In der Praxis 
ist alles ein wenig komplizierter. Der 
Filmerstling des Autodidakten Ralf 
Westhoff ist ein Hochseilakt zwi-
schen Komik und Ernst. Die immer 
wieder verschiedenen Personalkon-
stellationen mit den unterschied-
lichsten Menschen entlocken dem 
Zuschauer durch schnelle, pointierte 
Dialoge ein Lächeln nach dem an-
dern, jedoch geht die Hoffnung und 
die Trauer der Si ngles in der Komik 
keineswegs unter. Die Charaktere 
der 18 Menschen werden zwangs-
läufig nur skizzenhaft  geschildert, 
wobei man jedoch trotzdem einen 
Einblick ins Innenleben der Gross-
städter bekommt. Hier treffen sich 
Mauerblümchen und Stecher, Ver-
klemmte und Controller. Nach 
«Abgeschminkt» und «Das merk-
würdige Verhalten geschlechtsreifer 
Grossstädter zur Paarungszeit» ruft 
Ralf Westhoff zum Revival. Der Film 
lebt von den ausnahmslos guten 
Leistungen der jungen Schauspieler 
und von einem Drehbuch, das einen 
Film, der nur aus Konversationen 
besteht, mit dem nötigen Drive ver-
sorgt.

DI  (29 .7. ) ,  21.30 ,  GEMS,  D-SINGEN

die Beziehung zwischen Mulder und 
Scully, die in ihrer komplizierten 
Ungeklärtheit präsentiert wird. Die 
Handlung selbst ist eher etwas für 

eingefleischte Fans, die sich auf eini-
ge Insider-Anspielungen freuen kön-
nen, als fürs breite Publikum. 

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Weiss der Priester 
wirklich um den 

Aufenthaltsort der 
Entführten 
Bescheid?

gestellt, um ihr Verehrer vom Leib 
zu halten, was Pettigrew mit Bravour 
und einigen Notlügen meistert. Als 
Gegenzug wird das mittellose Kin-
dermädchen vom Starlet in die Welt 
der oberen Gesellschaftsschicht mit 
Cocktailparties, ausgelassenen Fei-
ern und Modeschauen eingeführt. 

Am Ende des ereignisreichen Tages 
müssen sich beide Frauen zwischen 
wahrer Liebe und Ruhm entschei-
den. Die Story des «Märchens für 
Erwachsene», das auf einem Roman 
von Winifred Watson basiert, ist sehr 
einfach gehalten. Der Streifen bietet 
wenig Neues und lebt vor allem von 
den Leistungen der Schauspieler, die 
wunderbar zusammen harmonieren.  

K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Akte X: Jenseits der Wahrheit. Mystery-
Thriller. D, ab 16 J., tägl. 13.45/16.45/19.45, 
Fr/Sa auch 22.45 h.
Get Smart. Agenten-Komödie. D, ab 12 J., 
tägl. 14/17/20, Fr/Sa auch 23 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, 
ab 12 J., tägl. 14/17/20, Fr/Sa auch 23 h.
Die Insel der Abenteuer. Kinderfilm. D, ab 
8 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., tägl. 13.30/16.30/19.30 h, 
Fr/Sa auch 22.30 h.
Hancock. Will Smith als Superheld. D, ab 
12 J., tägl. 13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 
auch 22.30 h.
Nie wieder Sex mit der Ex. Beziehungsko-
mödie. D, ab 12 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 
h, Fr/Sa auch auch 22.45 h.
21. Casino-Thriller. D, ab 12 J., Fr/Sa 23 h.
Sex and the City. Der Film zur Erfolgsserie. 
D, ab 14 J., tägl. 17/20 h.
Indiana Jones 4. Harrison Ford auf Schatz-
suche. D, ab 14 J., tägl. 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Miss Pettigrew lives for a day. Tragigko-
mödie. E/d/f, ab 12 J., tägl. 20.15 h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., tägl. 14/17 h.
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische 
Komödie um Dialekte. F/d, ab 12 J., tägl. 
14/17.30/20 h.

Gems Openair-Kino, D-Singen
0049 7731 67578
Die Filme starten jeweils um 21.30 h. 
Do: My Blueberry Nights. Fr: Ein fliehendes 
Pferd. Sa: Saint Jaques - Pilgern auf Fran-
zösisch. So: Juno. Mo: Liebesleben. Di: 
Shoppen. Mi: Auf der anderen Seite. Do: 
Schmetterlinge und Taucherglocke.

D O N N E R S T A G

Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, 
(SH).
Partysound. Mit DJ Dale. 21 h, Tabaco 
Lounge, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Büh-
ne. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Von A-Z mit DJ Pino. 20 h, (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit «The Jive 
Pumpkins». 18-23 h, Mosergarten (SH).

Dies&Das
8. Schaffhauser Ferienstadt. Freizeitpro-
gramm für Jugendliche zum Thema Zirkusluft. 
10-17 h, Hof der Rudolf Steiner Schule (SH).

F R E I T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien — das Original» 
Premiére. Variétéprogramm, das Kulina-
risches mit Komödie verbindet. 19.30, Bei 
Verkehrsgarten Langriet, Neuhausen.
Bars&Clubs
Orient. 30er-Zone mit den DJs Dany Meier 
und Pino. 22 h, (SH).
Gueterhof. Cocktailbar mit DJ Scarface. 
17 h, (SH).
Marco Polo. Hot Days Cool Nights mit DJ 
Dale. 21 h, (SH).
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Hi-Five. 
21 h, (SH).
Tabaco. Party mit DJ Davosi. 21 h, (SH).
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Stein am Rhein: Schweizer Top-Acts am Klingen-Open-Air 

CH-MUSIKWERKSCHAU
fraz. Am Klingen-Open-Air 
werden dieses Wochenen-
de bereits zum 17. Mal ver-
schiedene Stile, Geschmä-
cker und Alterskategorien 
aufeinandertreffen.

Am Freitag treten traditioneller-
weise ausschliesslich lokale Künstler 
auf der Klingenbühne auf. Den Auf-
takt macht um 20 Uhr Silas Bürgin, 
der mit seinem Mundart-Folk bereits 
einen Höhepunkt des Festivals dar-
stellt. Es geht weiter mit den jungen 
Wilden von «Plain Zest». Harter 
Punkrock löst die feinen Folkklän-
ge ab und zeigt, dass hier für jeden 
Geschmack etwas geboten wird. 
Headliner des Abends ist der Hip-
Rock-Vierer «Moos». Der Samstag 
beginnt ebenfalls rockig. Das «Crash 
Systm» beginnt um 14.45 Uhr. Da-
nach betritt Elijah, der Shooting-

«Favez» scheinen 
ernst zu machen. 

F R E I T A G  &  S A M S T A G
H o h e n k l i n g e n ,  S t e i n  a m 
R h e i n

Star der Schweizer Reggae-Szene, 
der eben den «European Reggae 
Contest» für sich entscheiden konn-
te, die Bühne. Rockig gehts weiter 
mit den Jungs von «Rathole», die 
wohl nicht mehr vorgestellt wer-
den müssen. «Tre Cani» und die 
«Goldinger Brothers» bringen an-

schliessend zum zweitenmal auf der 
Klingenbühne ihren Sprechgesang 
an den Mann. Zum Abschluss noch-
mal rockig: «Myron» und «Favez» 
machen den Sack zu und lassen das 
Publikum in  ihre melancholische 
Indie-Songs eintauchen. Ein gebüh-
render Abschluss. Mehr Infos unter 
www.klingenopenair.ch.

BLUES SISTER
fraz. Im Rahmen der Juliäums-

konzerte zu «Zehn Jahre Sommer-
lust» gibt am Freitag Vera Kaa ein 
Konzert und stellt ihr neues Album 
«Quietly blue» vor. Die 39-jährige 
ehemalige Rock-Lady ist nun auf 
der Suche nach dem Schweizer 
Blues und scheint durch einen In-
put von Phillip Fankhauser auf dem 
richtigen Weg zu sein. Ihr neues Al-
bum, das sie in der Sommerlust vor-
stellen wird, enthält zwölf bluesige 
Cover-Versionen. Billie Holiday, 
Randy Newman und Hank Wil-
liams kommen hier mit Otis Red-
dig zusammen. Die Sängerin sieht 
sich auf dieser Scheibe auch nicht 
als Zentrum der Produktion, son-
dern als Teil davon, als Teil einer 
Geschichte. Zum Konzert wird ein 
Jubiläumsmenu und ein exklusiver 
Wein aus dem Schaffhauser Blau-
burgunderland serviert. 

FR,  21  H,  SOMMERLUST (SH)

Vera Kaa sucht den Blues.

Lottstetten: Rockfestival «Meet the beat»

MEET THE BEAT
fraz. Zwei Tage, Zwölf Rock-
Bands, Campingplatz um 
die Ecke und Bier von der 
Bar. Was will man mehr?

Die Bands kommen aus der 
Schweiz, Deutschland und Hol-
land. Hervorzuheben sind «The 
Brevers» aus Schaffhausen, die sich 
in der Szene dank ihren einschlä-
gigen Songs bereits einen guten 
Namen machen konnten und vor 
drei Jahren  – damals noch als «pro-
tect your daughters» – bereits das 
«Meet the Beat» gerockt haben. 
Headliner des Festivals ist ganz klar 

«Die Happy». Ausverkaufte Club-
Tourneen in Deutschland und im 
Ausland und Echo-Nominierungen 

Diese Frau lässt ihre 
männlichen Kollegen 

im Hintergrund.

sprechen für sich. Mehr Infos unter 
www.meet-the-beat.net.
FR,  18 .30  H UND SA,  17.30  H,  D-LOTTSTETTEN

Dies&Das
8. Schaffhauser Ferien-Stadt. Freizeitpro-
gramm für Jugendliche zum Thema Zirkus-
luft. 10-17 h, Rudolf-Steiner-Schule (SH).
KB-Schiff. Extrafahrt zwischen Schaffhau-
sen und Stein am Rhein. Informationen un-
ter Telefon 1600. 17.30 h, Schifflände (SH).
Nacht der Lieder. Mit Taizé-Liturgie, Ein-
singen ab 20.30 h, Dauer 2 h. 21 h, Bergkir-
che St. Michael, D-Büsingen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frischprodukten. 
15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 h, (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Altstadt-
rundgang mit Gänsehautgarantie. 21 h, Vor 
dem Haus der Wirtschaft (SH).

Konzert
17. Klingen-Open-Air. Heute Regioabend 
mit Moos, Plain Zest und Silas Bürgi. 20 h, 
Klingenwiese, Stein am Rhein.
Banda Veleno. Surf, Swing und Italian Pop 
aus Berlin. 21 h, Schäferei (SH).
Meet the Beat. Rock-Open-Air u. a. mit The 
Brevers 17.30 h, Birret, D-Lotstetten.
Sommerliches Barockkonzert. Werke 
von Zipoli, Händel und Pachelbel. 19.30 h, Kl-
osterkirche St. Katharinental, Diessenhofen.
Vera Kaa. 3. Jubiläumskonzert mit ihrem  Al-
bum «Quietls blue». 21 h, Sommerlust, (SH).

S A M S T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien — das Original». 
Variétéprogramm. 19.30, Bei Verkehrsgar-
ten Langriet, Neuhausen.
Freiluft Theater. Eine Drama-Komödie um 
die Jugi-Belair. Gespielt vom Tournéetheater 
Fahrwerk. 20 h, Jugendherberge Belair, (SH).

Bars&Clubs
Gueterhof. Cocktailbar. Rock, Pop und NW. 
mit DJ Dan. 17 h, (SH).
Orient. Electro Radio mit den DJs Alastair,  
Sigma und Phil Guarana. 22 h, (SH).
Cuba. House Bar mit den DJs Leroy und 
Freo-X. 21 h, (SH).
Domino. Party mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Tabaco. Party mit DJ Davosi. 21 h, (SH).

Dies&Das
Lindlischwümmä. 300-Meter-Strecke mit 
Zvieri. Anmeldung vor Ort. 14 h, Lindli (SH).
5. Munotball. Mit Festwirtschaft und der 
Stadtmusik Schaffhausen. Tenue festlich. 
ab 18.30 h, Munot (SH).
Altstadtbummel. Bummel durch die Alt-
stadt. 14 h, ab Tourist-Service (SH).
Dampffahrten mit Museumsbahn Etz-
wilen-Ramsen. Etzwilen ab 11.11, 13.33, 
und 15.11 h. Ramsen ab 12.50, 14.20 und 
16.20 h. 11-17 h
Rheinfest. Musik, Tanz und kulinarische 
Leckerbissen. 18 h, Am Rhein, Ellikon.
Schaffhauser Senioren-Sportkegler-
gruppe. Monatskegeln. 14 h, Restaurant 
Grenzstein, Stein am Rhein.
Schafuuser Puuremärkt und Altstadt-
markt. Frischprdukte. 8-12 h, Altstadt (SH).

Konzert
17. Klingen-Open-Air. U. a. Favez und 
Rathole, 13 h, Klingenwiese, Stein am Rhein.
Meet the Beat. Rock-Open-Air. Headliner: 
Die Happy. 17.30 h, Birret, D-Lotstetten.

S O N N T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien — das Original» 
Variétéprogramm. 19.30, Beim Verkehrsgar-
ten Langriet, Neuhausen.
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Jugendherberge Belair: Das «Fahr.Werk.ö»-Theater

RETTET DIE HERBERGE!
fraz. Ein unkonventionelles 
Tourneetheater macht die 
Jugi zum Schauplatz einer 
wilden Komödie.

Das «Fahr.Werk.ö»-Theater ist 
eine fahrende Schauspieltruppe 
von jugendlichen und erwachse-
nen Schaupielern, welche projekt-
bezogen an einem Theaterstück ar-
beiten und dann mit ihm auf Tour-
née gehen. Das Aussergewöhnliche  
ist, dass die Truppe nicht auf einer 
klassischen Bühne spielt, sondern 
je nach Spielort improvisiert. In 
Schaffhausen dient die ganze Ju-
gendherberge als Kulisse, und die 
Zuschauer sitzen während der Vor-
stellung nicht auf Stühlen, sondern 
sie wandern von Szene zu Szene mit 
und immer tiefer in die Geschich-
te hinein. Im Stück «Abgetischt!» 
ist es um die Jugendherberge sehr 
schlecht bestellt. Das Haus steht 
kurz vor dem Untergang. Die neu-

en Gastro-EU-Normen machen 
dem Betrieb schwer zu schaffen. 
Eine letzte, alles entscheidende 
Kontrolle steht bevor. Genau an 
diesem Tag meldet sich der Direk-
tor unerwartet krank. Die Damen 
vom Sekretariat stehen am Rande 
eines Nervenzusammenbruchs. Die 
Prüfungskomission kommt an und 
nimmt ihre Arbeit auf. Plötzlich 

S A  U N D  M O ,  2 0  U H R
J u g e n d h e r b e r g e  B e l a i r  ( S H )

geschieht etwas Unfassbares.
11 Jugendliche und 7 Erwach-

sene spielen bei diesem Stück mit 
,und sie machen weder vor Türen 
und Toren noch vor Fenstern Halt. 
Ein Theater mit Tempo, Witz und 
sogar Live-Musik. «Abgetischt!» 
dauert rund 70 Minuten und kostet 
keinen Eintritt. Es gibt eine Kol-
lekte.

Die Schauspie-
lerinnen und 
Schauspieler 
vom «Fahr.
Werk.ö.!»-
Theater müssen 
die Jugi vor 
dem Untergang 
retten.

Steigkirche: Gospelkonzert mit über 70 Mitwirkenden

FREIE FAHRT FÜR DEN GOSPELTRAIN
fraz. Der «Gospeltrain» will 
die Besucher mit einem mit-
reissenden Konzert verzau-
bern.

Im Rahmen der jährlich stattfin-
denden Lehrerinnen- und Lehrerbil-
dungskurse tourt der «Gospeltrain» 
zum vierzehnten Male durch die 
Schweiz, und er macht Halt in acht 
Schweizer Städten. Mit der Tour soll 
vor allem der Gospelmusik, die gros-
sen Einfluss auf die populäre Musik 
hat und aus den Klassenzimmern 
nicht mehr wegzudenken ist, Auf-
merksamkeit verschafft werden. Der 

70-köpfige Chor wird geleitet von 
Martin Löffel und Tamara Kiener. 
Als Solisten singen Dzifa Kwawu 

aus Phoenix, Arizona und Jason Lee 
Jackson aus Toronto, Kanada.

FR,  20  H,  STEIGKIRCHE (SH)

Jason Lee Jackson 
hat Erfahrung: 

Er hat in der 
kanadischen 

Inszenierung von 
«Lion King» vier 
Jahre lang eine 

Hauptrolle besetzt.

ITALO ROCK'N'ROLL
fraz. Surf, Swing und Italien Pop 

wird in der Schäferei gespielt. Hin-
ter Banda Veleno steckt Michele 
Veleno, geboren in Sizilien. Mit-
te der 80er verschlug es ihn nach 
Westberlin. Dort war er Grün-
dungsmitglied bei den Lolitas, der 
einzig relevanten deutschen Rock 
'n'Roll Band der 80er-Jahren. Die 
Lolitas tourten durch ganz Europa 
und die USA, hatten Erfolg und 
lösten sich schliesslich doch auf. 10 
Jahre lang machte Veleno (Schlan-
gengift) anderes, doch schliesslich 
kehrte er zu seinen Wurzeln zurück: 
Fifties Rock'n'Roll, der den Namen 
Chuck Berry tief in die Stirn ein-
gebrannt trägt, dazu ein dezenter 
Hauch italienischer Folklore.

FR,  21  H,  SCHÄFEREI  (SH)

ALLE SCHWIMMEN
fraz. Das traditionelle «Lind-

lischwümme» steht wieder an. Am 
Samstag schwimmen wieder alle, die 
möchten, um die Wette. Gestartet 
wird in den vier Kategorien Kinder, 
Jugendliche, Erwachsene und Fami-
lien. Die Strecke ist 300 Meter lang. 
Anmeldungen sind bis 30 Minuten 
vor dem Start möglich. Schwimm-
hilfen wie Flügeli, Gürtel oder Ringe 
sind bei den Einzelschwimmen nicht 
gestattet. Beim Familienschwumm 
dagegen dürfen die Kleinsten zu 
ihrer Sicherheit damit ausgerüstet 
werden. Das Startgeld beträgt für 
Kinder und Jugendliche Fr. 5 und 
für die Erwachsenen Fr. 10. In den 
letzten Jahren machten jeweils 150 
bis 200 Teilnehmer mit. 

SA,  14  H,  L INDLI  BEIM  SALZSTADEL (SH)

Bars&Clubs
Dolder 2. Sound Mix mit DJ Düsi. 17 h,  
Feuerthalen.

Dies&Das
Frühschoppen. Musik, Tanz und kulina-
rische Leckerbissen. 10 h, Am Rhein, Ellikon.
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung 
von Appenzell nach Teufen. 8 h, Treffpunkt 
Bahnhofshalle (SH).

Konzert
Gregorianika. Ukrainischer Männerchor 
singt von Mittelalter bis Moderne. 20 h, 
Wallfahrtskirche St. Genesius, D-Öhningen.

M O N T A G

Bühne
Freiluft-Theater. Eine Drama-Komödie, ge-
spielt vom Tournéetheater Fahrwerk. 20 h, 
Jugendherberge Belair (SH)

Dies&Das
8. Schaffhauser Ferien-Stadt. Freizeitpro-
gramm für Jugendliche zum Thema Zirkus-
luft. 10-17 h, Rudolf-Steiner-Schule (SH).

D I E N S T A G

Dies&Das
8. Schaffhauser Ferien-Stadt. Freizeitpro-
gramm für Jugendliche zum Thema Zirkus-
luft. 10-17 h, Rudolf-Steiner-Schule (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch 
die Altstadt, ab Tourist-Service (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frischprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. 
Wanderung von Beggingen nach Neuhau-
sen am Randen. Wandertelefon: 052 632 40 
32. 8.10 h, Treffpunkt Bahnhofshalle (SH).

M I T T W O C H

Bühne
«Clowns und Kalorien — das Original». 
Variétéprogramm, das Kulinarisches mit Ko-
mödie verbindet. 19.30, Beim Verkehrsgar-
ten Langriet, Neuhausen.

Bars&Clubs
Domino. Game and Cocktail Night mit Po-
ker, Schach und Playstation 2. 20 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit She DJ 
Mack. 21 h, (SH).

Dies&Das
8. Schaffhauser Ferien-Stadt. Freizeitpro-
gramm für Jugendliche zum Thema Zirkus-
luft. 10-17 h, Rudolf Steiner Schule, (SH).
Fäscht für alli. Festwirtschaft. Heute mit 
«Amores». ab 18.30 h, Platz für Alli, Neu-
hausen am Rheinfall.
Klosterführung. Abt Walter Rüegg führt 
durch das Kloster Allerheiligen. 16 h, Müns-
terabsenkung (SH).

D O N N E R S T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien  — das Original». 
Variétéprogramm, das Kulinarisches mit Ko-
mödie verbindet. 19.30, Bei Verkehrsgarten 
Langriet, Neuhausen.

Bars&Clubs
Tabaco. Doctors Lounge mit DJ Dr. Snägg-
ler. 21 h, (SH).
Marco Polo. National Soul  mit DJ Dale. 
21 h, (SH).
Orient. Red and White mit den DJs Sam 
und Agroovin. Dresscode red and white. 
22 h, (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Eintritte für den Kultursommer für einen Anlass nach Wahl

ROCKER IM DROGENSUMPF

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

aa. War der Wettbewerb 
so einfach oder der Preis 
so attraktiv?  Die gesuchte 
Hundedame wurde von al-
len Teilnehmern richtig als 
Moshammers Hündchen 
«Daisy» erkannt.

Offenbar konsumieren auch unse-
re Leser und Leserinnen öftersPri-
vatfernsehen und Boulevard-Presse, 
denn unsere gesuchte «Daisy» 
war nicht gerade ein Protagonist 
der Weltpolitik, sondern eher ein 
seichter Medienstar. Es ist aber 
durchaus beachtlich, dass eine Hun-
dedame zu solchem Ruhm gelangt.  
Schuld daran war aber ihr Herrchen, 
Rudolph Moshammer, ein deutscher 
Modeschöpfer, Boutiquebesitzer 
und Autor. Zu Geld gelangte Mos-
hammer, weil er erfolgreich Mode 
verkaufte, zur Berühmtheit gelangte 
er vor allem wegen seines extrava-
ganten Auftretens. Sein Markenzei-
chen war seine aufwändige schwarze 
Figur mit zwei Stirnlocken und eben 

Dendemann: «Abersowasvonlive»,  (BMG). 
Fr. 19.90

Kjell Ola Dahl: «Knochengrab», Lübbe, 
Fr. 15.–

Cocaine Cowboys, USA 2006, (Ascote Elite). 
Fr. 28.90

GELESEN
fraz. Für einmal ein bisschen ein 

älteres Buch, das wohl hierzulande 
nicht allzu bekannt ist. Für uns sind 
norwegische Krimis ein echter Ge-
heimtipp, auch für Nicht-Krimifans. 
Kjell Ola Dahl ist ein Meister seines 
Fachs. In seinen Fällen ermitteln 
meist der griesgrämige und ketten-
rauchende Komissar Gunnastrada 
und sein jüngerer Kollege Fröhlich. 
In Knochengrab rettet Fröhlich bei 
einer Razzia das Leben der schönen 
Elisabeth. Fröhlich ist bald besessen 
von ihr, doch bald merkt Fröhlich, 
dass Elisabeth die Schwester eines 
Verbrechers ist, der in einem aktu-
ellen Fall verdächtigt wird. Wird 
Fröhlich von Elisabeth nur benutzt?

GEHÖRT
fraz. Es kommt wieder was von 

der deutschen Hip-Hop-Front. Der 
Rapper Dendemann heisst unter 
bürgerlichem Namen Daniel Ebel 
,und von ihm hat man schon eine 
Weile nichts mehr gehört. Sehn-
lichst wurde «Abersowasvonlive», 
das auch tatsächlich ein Live-Al-
bum ist, erwartet. Dazu gibt es sie-
ben B-Seiten Tracks und leider nur 
ein ganz neuer Song. Unverkenn-
bar ist sein spezielles Timbre in der 
Stimme und das einzigartige Dende-
mannsche Storytelling. Diese Auf-
nahmen machen Lust auf mehr, auf 
richtig frische Tracks. Dass es das 
deutsche Ex-«Eins Zwo»-Mitglied 
kann, beweist die Scheibe allemal.

GESEHEN
fraz. «Cocaine Cowboys» ist ein 

Dukumentarfilm über die Blütezeit 
des Kokainhandels im Florida der 
70er- und 80er-Jahren. Bill Cor-
bens Streifen lässt die blutige Rea-
lität hinter Filmen wie Scarface und 
Miami Vice lebendig werden. Alles 
drehte sich damals in Miami um die 
Drogen. Anfangs war das Hauptge-
schäft noch der Marihuanahandel, 
doch bald verdrängte Kokain das 
Gras. Auch die Gewalt nahm zu, es 
brachen blutige Kriege aus. In kei-
ner US-Stadt gab es mehr Morde. 
Die Polizei reagierte, aber leider war 
sie auch korrupt. Bis der neue US-
Präsident Reagen die Lösung der 
Probleme versprach.
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sein Hündchen «Daisy», das er stets 
auf dem Arm trug. Moshammer gab 
zu, dass er insgesamt vier Hundeda-
men mit dem Namen «Daisy» be-
sass, aber trotzdem war diese in den 
Augen der Öffentlichkeit ein Uni-
kat. Nach dem gewaltsamen Able-
ben von Moshammer verbrachte sie 
ihren Lebensabend beim Chauffeur 
des Modezars, bevor sie im 2006 an 
einer Luftröhrenverengung zugrun-
de ging. Die Gesuchte erkannt hat 
Gislason Gudmundur. Wir wün-
schen viel Spass bei «Clowns und 
Kalorien».

Wenden wir uns im neuen Wett-
bewerb wieder den Menschen zu. 
Gesucht wird der Mann auf dem Foto 
links unten. Der 1949 in Birming-
ham geborene Rockmusiker wuchs 
nach der Trennung seiner Eltern 
bei seiner Grossmutter Sarah auf. 
20-jährig gründete er mit zwei Freun-
den zusammen eine Band, die sich 
jedoch nach Beginn der Solokarrie-
re des Gesuchten 1983 auflöste. Die 
Texte des Songwriters handelten oft 
von Verzweiflung und Missverstan-
denen. Seine Erfolge als Solokünst-
ler währten jedoch nicht lange. 1986 
verstarb er nach elf Tagen im Koma 
an einer Überdosis Heroin. Seit Ende 
der 90er-Jahre tourt seine alte Band, 
um ihm ein Denkmal zu setzen.

Dolder 2. Offene Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Von A-Z mit DJ la Croix. 20 h, (SH).

Dies&Das
8. Schaffhauser Ferien-Stadt. Freizeitpro-
gramm für Jugendliche zum Thema Zirkus-
luft. 10-17 h, Rudolf-Steiner-Schule (SH).
Fass Bäckereistand. Brot, Zopf und 
Sweets. 8-14 h, Webergasse (SH).

Konzert
Jane Walton. 21 h, Schäferei (SH).
Schaffhausen «à la carte». Mit der Band 
«Oil of Olaf». 18-23 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Fabio Pedrussio. Bilder zum Thema 
«Auflösung und Ursprung». Lindli-Huus, 
 Fischerhäuserstrasse 47. Offen: So-Fr, 14-
17 h. Bis 14. September.
Kunst fürs Fass. 30 Kunstschaffende kre-
ieren zum 30-Jahre-Fass-Betriebsjubiläum 
Werke. Fassbeiz. Zu den Restaurantöffnungs-
zeiten. Bis 16. August.
Madeleine Felber & Matta Lena – Tür-
kis des schlafes Meer. Dreizeiler und 
Textbilder. Galerie O. Webergasse 39. Offen: 
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 8. August.
Helene Reif und Marita Windhab. Foto-
grafien und Malerei. Wirtschaft zum Frieden. 
Herrenacker 11. Offen: Di-Fr, 11-14.30 h und 
17-23.30 h, Sa 10-23.30 h. Bis 26. Juli.
Ausblicke. Gruppenausstellung mit Bil-
dern und Skulpturen. Ausstellung der Gale-
rie Marie-Luise Wirth. Sorell Hotel Rüden, 
Oberstadt 20. Offen: tägl. Bis 31. Aug. 
Dieter Jasper. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Juli.

Thayngen
Experimentelle 15. In historischen Gebäu-
den stellen 12 Künstler aus. Zum Sternen. 
Offen: Sa und So, 13-19 h. Bis 14.Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in 
der Kunst. Bilder von Johann Heinrich Füss-
li, Giovanni Sergantini, Albert Welti, Hans 
Brühlmann und Adolf Dietrich. Bis 2. Nov. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse 
der Erforschung einheimischer Käfer-Fauna. 
Bis 18. Jan. Rundgang durch die Käferaus-
stellung mit Urs Weibel. So, 11.30 h.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Kulturge-
schichte. Dauerausstellung.
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer 
Kunst vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. Bis 21. 
Sept. Rundgang für Senioren durch die Aus-
stellung mit Markus Stegmann und Daniela 
Hardmeier. Mi, 15 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther. Antike 
Kulturen aus aller Welt.

Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12 u. 14-18 h. Mi-Fr, 14-18 h. Sa 
u. So 11-17 h. 
Freie Geste  — Strenge Form.
Günther C. Kirchberger zum 80. Geburtstag. 
Ein Werküberblick. Bis 7. September.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – 
Advancing the Experience. Gemälde.
Räume, Orte, Gefässe, Grenzen. Weis-
ses rauschen - Gesprächige Stille. Eine An-
näherung an das Werk von Robert Ryman 
mit André Bless. So, 11.30 h.

Hing an der Gitarre und an der Nadel.



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 30. 7.

Das Programm von DER BESONDERE FILM  
geht in die Sommerpause

Tägl. 14.00/17.30/20.00 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 5. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 1/106 min

Tägl. 20.15 Uhr
MISS PETTIGREW LIVES FOR A DAY  
  PREMIERE!
Gelungene, tragikomische Story um das 
Liebesleben von zwei total verschiedenen 
Frauen!
E/d/f J 12 2/92 min

Tägl. 14.00/17.00 Uhr
KUNG FU PANDA 4. W.
Das bärenstärkste Animations-Abenteuer 
des Jahres. Einfach pandastisch!
Deutsch K 8 2/93 min

Älplerfest

10 Uhr Frühschoppen-Konzert
11 Uhr Festlicher Alpgottesdienst
            mit Jodlermesse
anschl. Sennenfest mit Musik,
            Tanz, Gesang, Jodeln,
            Brauchtum.
20 Uhr Tanz im Berggasthaus

Sonntag
27. Juli

Festeintritt Fr. 7.–
Mit der Sessel/Gondelbahn
in 6 Minuten auf der Alp.
Ausweichdatum: 3. August
Info-Tel. 1600-61126 ab 8 Uhr

Alt St. Johann - Toggenburg
Tel. 071 999 13 30
www.sellamatt.ch

Die traditionelle
Sennenchilbi am
Fuss der Churfirsten!

Alte Treppe wieder schön und sicher!

NACHHERVORHER

Mit neuen Stufen in Echtholz oder Laminat!
PORTAS macht Ihre alte Treppe ohne Rausreissen
wieder zum Blickfang Ihres Hauses. Wir über-
bauen Ihre Treppe mit neuen 
Stufen, die der täglichen 
Beanspruchung sicher stand-
halten. Grosse Auswahl an Stufen-
modellen, Dekoren und Dessins.

Gratis-Katalog anfordern.

Inovit Türen und Küchen AG   
Seewadelstr. 22, 8444 Henggart, Tel. 052 316 24 20

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Ein gesundes Leben mit BEMER

Samstag, 26. Juli 2008 
14.00 Uhr, beim Salzstadel

Organisation:  
SLRG, Pontonierfahrverein, ehemaliger Schwimmclübler

Zu vermieten im Grubenquartier:

4-Zimmer-Wohnung  
in Zweifamilienhaus
mit Balkon
nach Wunsch mit Gartenanteil
Miete: Fr. 1’100.– exkl. NK
bei Bedarf: Garage (Fr. 80.–)

Anfragen: 052 624 80 00

Terminkalender 
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,  
27. Juli: Wanderung Appenzell–Teufen. 
Treffpunkt: 8 Uhr, Bahnhofshalle.

Senioren-Naturfreunde. Mittwoch,  
30. Juli: Wanderung am Brienzersee,  
von Iseltwald nach Giessbach. Treffpunkt: 
Bahnhof Schaffhausen, um 7.45 Uhr. 
Leitung: S. Kyburz.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbera-
tungsstelle der SP Stadt Schaffhausen 
«Rote Fade», Platz 8, 8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- und 
Donnerstagabend von 18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon: 052 624 42 82.

schleifen feilen nieten brennen zwingen 
drücken schauen kaschieren reissen 
biegen herstellen montieren können 
fl echten bauen konstruieren wickeln 
fi nden begreifen entwickeln skizzie-
ren bohren giessen planen spannen 
ärgern stecken kleben bewegen zinken 
anzeichnen messen meisseln falten kon-
zipieren nageln binden suchen pinseln 
formen wissen schrauben freuen hobeln 
sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk 
im SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»

Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch

Wohnungen


